Sonnabend den 25. Oktober 1856. 
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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 


In⸗ und Auslandes an. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des 


1 — 


Amtliches. 
Berlin, 24. Oktbr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Dem Vorſitzenden der Gewehr⸗Prüfungskommiſſion zu Spandau, Ma⸗ 
jor 2 la suite des 2. Infanterie⸗(Königs⸗) Regiments, von Schachtmeher, 
die Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes erſter Klaſſe 
vom Herzogl. anhaltiſchen Geſammt⸗Haus⸗Orden Albrechts des Bären, jo wie 
dem Direktor der Gewehrfabrik zu Danzig, Hauptmann von der Armee bon 
RNeindorff, zur Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes zweiter Klaſſe 
dieſes Ordens zu ertheilen. 3 
Die Berufung des Schulamtskandidaten Oktavius Hanow zum or 
dentlichen Lehrer am Gymnaſſum zu Luckau tft genehmigt worden. 
Angekommen: Se. Exc. der Wirktiche Geheime Nath und Ober⸗ 
Jäagermeiſter Graf von der Aſſeburg⸗Falckenſtein, von Meisdorf; 
der General» Baudirektor Mellin, bon Rotterdam. 
Abgereiſt: Se. Exc. der Staatsminiſter und Ober⸗Präſident der Pros 
binz Weſtfalen, Dr. von Duesberg, nach Münfter. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

Frankfurt a. M., Donnerſtag, 23. Oktober. Das 
heutige „Frankfurter Journal“ enthält eine telegraphiſche 
Depeſche aus Bern vom geſtrigen Tage, nach welcher der 
Bundesrath in Folge der Beſtrebungen der Diplomatie Be⸗ 
treffs Freilaſſung der in Neufchatel Gefangenen bereit ſei, 
der Bundes ⸗Verſammlung eine Amneſtie vorzuſchlagen, 
vorausgeſetzt, daß Preußen gleichzeitig die Unabhängigkeit 
Neuenburgs anerkenne. Der Bundesrath erſtrebe eine Ver⸗ 
tretung bei den Pariſer Konferenzen und ſchicke ſich zu mili⸗ 
täriſchen Rüſtungen an. 

Lon don, Donnerſtag, 23. Oktober. Der fällige 
Dampfer „Baltic“ iſt eingetroffen. Mit demſelben hier 
angelangte Nachrichten aus Newyork melden, daß in Con⸗ 
necticut der Kandidat der republikaniſchen Partei, Oberſt 
Fremont vorausſichtlich in 23 Städten, der der demokra⸗ 


Hier aber ſtößt man auf Hinderniſſe, denn die Bewohner des neuen zur 
anſehnlichen Stadt herangewachſenen Wohnplatzes, deſſen größte Zierde 
das von allen Königen vergrößerte und verſchönerte Luſtſchloß iſt, prote⸗ 
ſtiren ſehr lebhaft gegen die Abtretung. Sie wollen nämlich, daß ſich der 
ſchoͤne Ort immer mehr ſelbſtändig ausdehne, wie es der Gründer König 
Friedrich I. beabſichtigte, aber nicht, daß er durch jene Abtretung wieder 
von der erlangten Bedeutung herabgezogen werde. — Was den Linden⸗ 
berg'ſchen Prozeß anbetrifft, ſo iſt derſelbe von Anfang an dem Publikum 
als ein ärgerlicher Appendix zu der fatalen Angelegenheit des Depeſchen⸗ 
diebſtahls erſchienen. Denn wenn auch Herr Lindenberg und ſeine wenig 
erbaulichen Antezedentien keineswegs unmittelbar in dieſelbe gehören, 
ſo iſt ſein Prozeß und ſeine Verurtheilung doch eine Folge derſelben, denn 
ohne die Beraubung des Schreibliſches im Arbeitszimmer des Generals 
v. Gerlach würde keine Klage gegen Lindenberg erhoben worden ſein. 
In dieſer Beziehung ſoll ſich der Verurtheilte als ein Märtyrer ſeiner kon⸗ 
ſervativen Anſichten und Geſinnungen betrachten. In wie weit jene Anſich⸗ 
ten und Geſinnungen ohne Eigennutz waren, wollen wir dahingeſtellt 
ſein laſſen, ſo viel aber geht doch wieder als Zuſatz zum Depeſchendieb⸗ 
ſtahl hervor, daß ſich dieſer nicht allein auf gewiſſe dienſtliche, in die Po⸗ 
litik und in die Fragen des Tages eingreifende Papiere beſchränkte, ſondern 
auch der Privatkorreſpondenz der beſtohlenen Herren gegolten hat. Man 
wundert ſich, daß Hr. Seiffart nicht als Zeuge vorgefordert worden iſt, 
da er doch wiſſen muß, wo das in ſeinen Händen befindlich geweſene 
Original des Briefes, das eigeniliche corpus delicti, hingekommen iſt; 
oder hat es vielleicht das eigenthümliche Schickſal gehabt, zum zweiten 
Mal geſtohlen zu werden? 


(Berlin, 23. Okt. [Vom Hofe; ein Geſchenk des Kai- 
ſers Alexander ꝛc.] Se. Maj. der König ließ ſich heut Vormittags 
vom Kriegsminiſter Grafen v. Walderſee Vortrag halten und nahm ſpäter 
noch andere Vorträge, Meldungen ꝛc. entgegen. Die k. Prinzen und die 
fürſtlichen Gäſte des Königs wohnten bei Kunersdorf einer Parforcejagd 
bei. Nachmittags war bei JJ. MM. Diner, zu der auch die Generale Graf 
v. d. Gröben, v. Williſen, v. Gerlach ꝛc. Einladungen erhalten hatten. 
Nach Aufhebung der Tafel kamen die hohen Herrſchaften nach Berlin, 
und erſchienen im Opernhauſe, wo die zweite Gaſtvorſtellung der Signora 


Riſtori ſtattfand und „Maria Stuarda“ aufgeführt wurde. Um 104 Uhr 


tiſchen Partei, Buchanan, in 14 Städten die Majorität- 


haben werde. 
terliegen. 


In Florida wird Letzterer allenthalben un⸗ 


(Eingeg. 24. Oktober, 9 Uhr Vormittags.) 


Deutſchland. 


Preußen. 7 Berlin, 23. Oktbr. [Diplomatiſche Nach- 
zügler; Graf Kiſſeleff; Prinz Waſa; Centraliſation Ber⸗ 
Ling; der Lindenberg'ſche Prozeß.] Der Strom der Reiſenden 
aus dem Norden ins mittlere Deutſchland fängt nun an gewaltig abzu⸗ 
nehmen; namentlich treffen nur noch einzelne Diplomaten hier ein, welche 
der Krönung in Moskau beigewohnt und einen längeren Aufenthalt in 
der merkwürdigen alten Czarenſtadt genommen, oder von dort Ausflüge 
nach Niſchneiꝙ⸗Nowgorod, Kaſan und anderen weitergelegenen merkwürdigen 
Wohnplätzen gemacht und ſich ſomit verſpätet hatten. Von den Herren, 
welche im Gefolge des Prinzen Friedrich Wilhelm der Krönung beige⸗ 
wohnt hatten, fehlen nur noch der General Fürſt Radziwill und ſein Sohn, 
der Prinz Anton, die von Moskau aus die fürſtlichen Beſitzungen im 
ſüdweſtlichen Rußland beſuchten und auf der Rückkehr noch einen Auf⸗ 
enthalt in dem, in Ihrer Provinz belegenen Schloſſe Antonin zu nehmen 
gedachten. — Der Graf v. Kiſſeleff, der bereits feine Reiſe nach Paris 
forigeſetzt hat, machte am hieſigen königl. Hofe ganz den Eindruck, wel⸗ 
cher der Schilderung entſprach, die man von der Gewandtheit und Lie⸗ 
benswürdigkeit des ſtattlichen Staatsmannes ſchon von vielen Seiten 
her gemacht hatte. Ein hieſiger hochgeſtellter Mann, der lange Zeit in 
Petersburg gelebt hat, ſagte zu ſeiner Zeit von ihm, „er gewähre das 
Bild eines Grandseigneur, wie ſie immer ſeltener werden“, und der 
Fürſt P. Dolgoruki nennt ihn in ſeinen Notizen über die vornehmſten 
Familien Rußlands „einen der ausgezeichneiſten Staatsmänner in 
Europa“; er iſt mit der Gräfin Sophie Potocka, der Tochter einer durch 
ihre Schickſale merkwürdig gewordenen Mutter, vermählt. Zugleich mit 
dem Grafen und dem aus Paris zurückkehrenden General Manſuroff 
wurde auch das Mitglied des Reichsrathes, Generallieutenant Bokaſ⸗ 
ſowski, gleich nach der Rückkehr aus Brandenburg vom Könige empfan⸗ 
gen und nach der Vorſtellung in den Zimmern der Königin zur Tafel ge⸗ 


zogen. — Der Prinz von Waſa, der alle Jahre, gewöhnlich im Herbſt, 


einige Zeit an unſerem köͤnigl. Hofe zu verweilen pflegt, gehört zu den 
hohen Gäſten, welche der Jagd auf Hochwild in dem alten, ſchon vom 
Kurfürſten Johann Georg noch als Kurprinz im Jahre 1555 erbauten, 


in den letzten Jahren vollſtändig reſtaurirten und ſehr wohnlich gemachten 
Jagdſchloſſe Letzlingen beiwohnen. Es iſt dieſes abgelegene Waldſchloß 


hiſtoriſch merkwü i i i 5 ürſten 
ſch merkwürdig, weil es eine Zeit lang dem großen Kurfürſten Polizeigewalt iſt von den Landräthen folgende Cirkular⸗Verfügung an die 


Friedrich Wilhelm, ehe er zur Regierung gelangte, zum Zufluchtsort diente. 
7 Die Behörden unſerer Hauptſtadt bereiten jetzt ſehr thätig eine Cen⸗ 
l f vieler Punkte des weitern Polizeibezirkes und ihre Vereinigung 
er 

105 das durch feine Gewerbthätigkeit und großen Fabriketabliſſements 
mmer merkwürdiger und anſehnlicher werdende Moabit. Die meiſten 
ewohner des Ortes halten auch dieſe Vereinigung für wünſchens werth. 
sl beabfichtigt man aber auch, den auf dem Territorium von Charlot⸗ 
10 liegenden, ſich längs dem neuen Schifffahrtskanal hinziehenden, 
& ebenfalls ſchon große Fabrikanlagen, wie die berühmte Freund'ſche 
iſengießerei, umfaſſenden Häuſerkomplex mit Berlin zu verſchmelzen. 


großen Kommune Berlin vor. Zu dieſen Punklen gehört namen⸗ 


fuhren die Prinzen und Prinzeſſinnen ꝛc. wiederum nach Potsdam zurück. 
Der Großherzog und die Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin waren 
heut von Potsdam hier anweſend und beſuchten die Kunſtausſtellung. 
Der Großherzog fuhr Mittags zur Parforcejagd wieder nach Potsdam, 
die Großherzogin aber blieb hier, beſuchte einige Waarenlager und machte 
verſchiedene Einkäufe. Morgen früh will die hohe Frau nach Sorau ges 
hen und von dort ihre Kinder abholen; der Großherzog dagegen reift 
nach Ludwigs luſt, nimmt aber am Moatag Theil an der Jagd in der 
Letzlinger Haide. Der Prinz Friedrich Wilhelm traf heut Nachmittags 
vom Schloſſe Babertsberg hier ein und begleitete Abends ſeinen 
erlauchten Vater nach dem Opernhauſe. Ein hier verbreitetes Ge⸗ 
rücht laßt ihn am Montag an der feierlichen Eröffnung der Breslau⸗ 
Poſener Eiſenbahn Theil nehmen, doch habe ich noch nicht das 
Geringſte gehört, was für dieſe Theilnahme ſprechen könnte. Soviel 
ich erfahren, folgt der Prinz dem Könige zur Jagd nach Letzlin⸗ 
gen und reiſt dann erſt nach Breslau, wo allerdings augenblicklich ſchon 
ein Beamter des Prinzen anweſend iſt, um im dortigen Schloſſe für die 
bevorſtehende Ankunft des hohen Herrn die nöthigen Anordnungen zu 
treffen. An der Feierlichkeit dürfte dagegen auch der General⸗Poſtdireklor 
Schmückert Theil nehmen. — Heute Vormittag kamen aus Petersburg 
zwölf herrliche Hengſte, meiſt Grauſchimmel, hier an und wurden im 
königl. Marſtall untergebracht. Dieſelben ſind ein Geſchenk des Kaiſers 
Alexander von Rußland, und für verſchiedene fürſtliche Perſonen beſtimmt. 
Nur drei bleiben hier zurück, die anderen neun gehen nach Göttingen, 
Naſſau und Oldenburg. Zwei Grauſchimmel und ein Brauner wurden 
heute Nachmittag auf der Eiſenbahn nach Potsdam geſchafft, und erhält 
zwei der Prinz Friedrich von Heſſen⸗Kaſſel und einen Grauſchimmel der 
Prinz Friedrich Wilhelm. Ein Stallmeiſter und mehrere Stallleute befin⸗ 
den ſich in der Begleitung der Pferde, deren Schönheit wirklich auffal⸗ 
lend iſt. Hier erregten ſie namentlich die Aufmerkſamkeit der Offiziere. — 
Die Familie Raſch, die hier einen ſo traurigen Tod gefunden hat, ruht 
jetzt bereits im Grabe, und zwar haben Mutter und Sohne ihre Ruhe⸗ 
ſtätte auf dem Matthäikirchhofe bei Schöneberg gefunden, der Vater da⸗ 
gegen iſt auf dem Charitékirchhofe begraben worden. Nach ſeinem Tode 
hat man ſich erſt überzeugt, daß Raſch bemittelt war; an Baarem fan⸗ 
den ſich über 100 Thlr., in geldwerthen Papieren dagegen etwa 6000 
Thlr. vor. 

— [Mandatsniederlegung.] Der Landrath v. Heinsberg in 
Grevenbroich hat das Mandat als Abgeordneter für den ſiebenten Düffele 
dorfer Wahlbezirk, beſtehend aus den Kreiſen Grevenbroich und Neuß, 
niedergelegt. (P. C.) 

—[Polizeſanwaltſchaft auf Rittergütern.] Auf Grund der 
durch die vorjährigen Legislaturbeſchlüſſe wiederbergeſtellten gutsherrlichen 


Nittergutsbeſitzer in Betreff der Ausübung der Polizeianwaliſchaft ergangen: 

„Die fönigl Miniſterien des Innern und der Finanzen baben mittelſt Re⸗ 
ſtripts d. d. 15. September 1856 den Grundſatz ausgeſprochen, daß es fort⸗ 
an Recht und Pflicht eines jeden Inbabers der polizeiobrigkeitlichen Gewalt 
ſei, für die Beſorgung der Funktionen der Polizeianwaltſchaft innerhalb ſei⸗ 
nes Polizeibezirks zu ſorgen. — Die Ausführung dieſes Prinzips ſoll in 
dreierlei Weiſe ſtatthaft ſein. Entweder 1) der Gutsbeſitzer übernimmt per⸗ 
ſönlich die Funktionen des Polizeianwalts. In dieſem Falle tritt derſelbe 
den Gerichtsbehörden und der Ober⸗Staatsanwaltſchaft gegenüber in daſſelbe 
Verhältniß, wie die bisberigen königl. Polizeianwälte. Oder 2) der Gutsbe⸗ 
ſitzer präſentirt zur Beſtätigung des k. Regierungs⸗Präſidiums einen Privat⸗ 
beamten, Hausofftizianten c., als ſtellvertretenden Polizeianwalt. Für dieſen 
Fall gilt das ad 1 Geſagte gleichfalls, und fallen ſelbſtredend die Reiſekoſten ar. 


Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


des Stellvertreters der Gutsobrigkeit zur Laſt. Dagegen iſt es ſtatthaft, daß 
mehrere Gutsbeſitzer, fo weit fie in demſelben Gerichtsbezirke wohnen, einen 
gemeinſchaftlichen Stellvertreter für die Polizeianwaltſchaft in Vorſchlag brin⸗ 
gen. Oder endlich 3) der Gutsbeſitzer läßt noch immer die polizeianwaltlichen 
Geſchäfte für feinen Polizeibezirk in der früheren Weiſe durch den bisherigen 
königl. Polizeianwalt forlbeſorgen. In dieſem Falle trifft den Gutsbeſizer die 
Verbindlichkeit, einen, nach der Seelenzahl des Gutsbezirkes im Verhältniß 
zu der Bebölkerung des ganzen Gerichtsbezirkes auszurechnenden Bruchtheil 
der jetzigen Remuneration des königl. Polizeianwaltes vom 1. Januar 1857 
ab fortlaufend zu zahlen. Dieſes Auskunftsmittel möchte jedenfalls das we⸗ 
nigſt koſtſpielige fein, wo nicht etwa anderweitige ausnahmsweiſe Rückſichten, 
zum Beilpiel ein beſonders großer, geſchloſſener Güter⸗Komplex, vorliegen.“ 
Schließlich werden die Dominien aufgefordert, ſchleunigſt anzugeben, welche 
von den drei Alternativen dieſelben einzuſchlagen gewillt ſeien, und falls bis 
zu der hierfür geſetzten Friſt (Rovember) eine erſchöpfende Erklärung nicht 
eingegangen, wird angenommen, daß das Auskunftsmittel ad 3) gewählt und 
die Fortſetzung der Geſchäfte durch den königl. Polizeianwalt auf antheilige 
Rechnung der Gutsherrſchaft gewünſcht wird. 3 

— [8ehrerfonferenzen] Die Schuldeputation des Berliner Mar 
giſtrats hat in der Sorge für das Gedeihen und die Fortbildung des Untere 
richts⸗ und Erziehungsweſens in den Kommunal- und Pribatſchulen unſerer 
Stadt für die in Gemäßheit des Regulativs vom 14. Mai 1853 angeordne⸗ 
ten Lehrerkonferenzen eine Reibe von Veſtimmungen getroffen, welche zu einem 
Reglement vereinigt worden find. Nach demſelben ſollen außer denjenigen 
Konferenzen, welche von den Hauptlehrern und Schulvorſtehern allmonatlich 
fur die beſonderen Intereſſen der ihrer Leitung anvertrauten Schulen mit 
den an dieſen angeſtellten Lehrern und Hülfslebrern abgebalten werden, von 
jetzt ab viermal im Jahre, in den Monaten Februar, Mai, Auguſt und No⸗ 
veinber, Konferenzen weiteren Umfangs nach 14 verſchiedenen, mit beſonderer 
Rückſicht auf die Parochien, in welchen die Schulen liegen, gebildeten Abthei⸗ 
lungen ſtattfinden. Die an den Schulen einer jeden Abtheilung angeſtellten 
Lehrer und Hülfslehrer bilden eine Bezirkskonferenz, deren Beaufſichtigung 
zunächſt zum Reſſort der Superintendenten Berlins mit Rückſicht auf die Ab⸗ 
grenzung ihrer Ephorien gebört. Der Zweck dieſer Bezirkskonferenzen iſt nicht 
nur auf didakliſche und methodiſche Fortbildung des Unterrichts, ſondern 
auch auf vollſtändige Aneignung des in der Volksſchule zur Behandlung kom⸗ 
menden Lehrmaterials und auf fortſchreitende Kenntniß in der angemeſſenen 
Verarbeitung deſſelben, insbeſondere aber auf geiſtige und ſittliche Belebung 
der Mitglieder und auf die Sorge für einheitliches Zuſammenwirken derſel⸗ 
ben bei allen den Unterrichtsgegenſtänden abzugewinnenden erziehlichen Mo⸗ 
menten und bei der Handhabung einer, fromme Zucht und Sitte fördernden 
und befeſtigenden Disziplin gerichtet. Für jede Bezirkskonferenz wird aus 
der Zahl der geiſtlichen Spezialaufſeber der betreffenden Schulen, der Direk⸗ 
toren der biegen Lehrer⸗ und Lehrerinnen » Bildungsanftalten und der an 
dieſen und anderen königl. und ſtädtiſchen Schulanſtalten fungirenden und pä⸗ 
dagogiſch bewährten Lehrer von der Schuldeputation ein Vorſteher auf die 
Dauer bon drei Jahren gewählt. Zur Herſtellung möglichfter Einheit in 
dem Unterrichts⸗ und Erziehungsweſen derjenigen Schulen, in welchen 
Kinder auf Rechnung der Kommune unterrichtet werden, ſo wie an⸗ 
dern Tbeils der für Kinder aus gebildeteren Ständen als Mittel⸗ und hoͤ⸗ 
bere Privatſchulen eingerichteten Anſtalten, werden einige Male im Jahre 
mit Hauptlehrern, Schulborſtebern und Schulvorſteherinnen unter dem Vor⸗ 
ſize des mit der Beaufſichtigung der hieſigen Kommunal- und Privatſchulen 
beauftragten Stadtſchulraihs ebenfalls Konferenzen ſtattfinden. Mit Rückſicht 
aber auf die berſchiedene Gattung und den Umfang der Privatfchulen zer⸗ 
fallen dieſe Konferenzen in drei verſchiedene Abtheilungen. Zu der erſten 
gehören als Mitglieder die Hauptlehrer der Kommunalſchulen und die Vor⸗ 
ſteher derjenigen Parochial- und Privatſchulen, in welchen Kinder auf Rech⸗ 
nung der Kommune unterrichtet werden, zu der zweiten die Vorſteber der 
Mittel⸗ und höheren Knabenſchulen, und zu der dritten die Vorſteber und 
Vorſteberinnen der Mittel⸗ und böheren Toöchterſchulen. — Um endlich auch 
den Lehrerinnen der höheren, Mittel⸗ und Elementar⸗Töchterſchulen Gelegen⸗ 
beit zu geben, die zu dem von ihnen übernommenen Berufe und Amte erfor⸗ 
derliche geiſtige Anregung und Belehrung zu empfangen und ſich in fort⸗ 
wäbrender Kenntniß von den neuen literariſchen Erſcheinungen auf dem Ge⸗ 
biete der weiblichen Erziehung und des Unterichts in Töchterſchulen zu ers 
halten, wird beabſichtigt, nach Maaßgabe der örtlichen Verhältniſſe der bee 
treffenden Schulen zwei bis drei Konferenz» Abtheilungen für Lehrerinnen 
zu bilden. (P. C.) 5 

— [Zollgewichtz die Hagelverſicherungsgeſellſchaf— 
ten.] In Bezug auf die Einführung des Zollgewichts als Landesge⸗ 
wicht hat die von Preußen an die Zollvereins⸗Regierungen erlaſſene Ein⸗ 
ladung das Reſultat gehabt, daß faſt ſämmtliche Mitglieder des Zollver⸗ 
eins ſich zu der Einführung bereit erklärt haben. — Bei den meiſten 
Hagelverſicherungsgeſellſchaften wird gegenwärtig darüber berathen, die 
Prämien weſentlich zu erhöhen. Die ſchlechten Geſchäfte, welche dieſe 
Verſicherungsgeſellſchaften in dieſem Jahre durchweg gemacht haben, 
drängen zu nachhaltigen, einen ſoliden und dauernden Fortbeſtand ver⸗ 
bürgenden Maaßregeln. Durch eine Reihe von Jahren wie das gegen⸗ 
wärtige würde in nicht zu langer Zeit auch das anſehnlichſte Grundkapital 
aufgebraucht werden. Die ſchlechten Geſchäfte in der abgelaufenen 
Saifon haben die Geſellſchaften vornehmlich dem Süden Deutſchlands zu 
danken, dem die meiſten von ihnen erſt ſeit kurzer Zeit ihre Thätigkeit 
zugewendet haben. Die Kölniſche Hagelverſicherungsgeſellſchaft hat allein 
in dem Königreich Württemberg in dieſem Sommer ca. 110,000 Fl. 
eingebüßt. Die Erfurter Anſtalt hat trotz des ſtatutenmäßigen Nachſchuſ⸗ 
ſes auf Höhe der einfachen Prämie fo viel verloren, daß kaum 80 pt. 
Schadenerſatz geleiftet werden konnten. Die Leipziger Gegenſeitigkeits⸗ 
Geſellſchaft fordert zur vollſtändigen Deckung der gehabten Schäden eine 
Nachzahlung von 13 pCt. der Verſicherungsſumme. Bei dieſem Stande 
der Dinge werden die Rechnungsabſchlüſſe noch ſpäter erſcheinen als fonft. 
Wir werden jedoch im Stande ſein, demnächſt genauere Mittheilungen 
zu machen und begnügen uns damit zu erwähnen, daß ſchwebenden Ver⸗ 
handlungen zufolge einige größere Geſellſchaften übereinſtimmend den 
Prämienſatz auf 2 pCt. für das nächſte Jahr erhöhen wollen. (B58.) 

— [ Auswanderung. Es war ſeit einem Jahre die Rede 
davon, daß Viele von den europäiſchen Emigranten, Amerika müde, zu⸗ 
rückkehren. Ein ſtatiſtiſcher Beweis darüber fehlte bisher, und das erſte 
Dokument dieſer Art komm! erſt jetzt aus Liverpool. Dieſem zufolge be⸗ 
fanden ſich während des letzten Quartals unter den 10,580 Reiſenden, 
die, aus Amerika kommend, in genannter Stadt landeten, 3647 heim⸗ 
kehrende Auswanderer, zumeiſt Irländer, die ſich wieder nach ihren al⸗ 


ten Heimaihsſtätten zurückbegaben. Es iſt zu hoffen, daß die Zollbehör⸗ 


den in Liverpool und anderen Häfen dafür forgen werden, daß dieſe ſta⸗ 
tiſtiſchen Angaben künftig regelmäßig bekannt werden, 
durch das richtige Verhältniß der Auswanderung beſtimmen laſſen kann. 
Andererſeits ſchreibt man der „Times“ aus Dublin, daß trotz des ſicht⸗ 
baren Wohlſtandes der Ackerbau⸗Bevölkerung in Irland, die Auswan⸗ 
derung von dort in dieſem Herbſte gegen die entſprechende Periode des 
vorigen Jahres eher zu- als abgenommen habe, und zwar ſeien es dies⸗ 
mal meiſt anſtändige, ziemlich wohlhabende Bauernfamilien, die der al⸗ 
ten Heimath den Rücken kehren. 


Pots dam, 21. Okt. [Schullehrergehalte.] In der Sitzung 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung vom 17. d. M. erfolgte der Bericht 
über die von Seiten der Regierung geforderte Verbeſſerung der Lehrer⸗ 
gehalte. Herr Herter trug noch einmal die Regierungsverfügung vor und 
erklärte dann, daß die Finanzkommiſſion einſtimmig den Plan, welcher 
von der Schuldeputation ausgearbeitet und vom Magiſtrate befürwortet 
ſei, zur Annahme empfehle. Die Schuldeputation ſei dabei einhellig 
der Anſicht geweſen, man würde den Regierungserlaß falſch verſtehen, 


wenn man nur die unteren Stellen bis zu 200. Thlrn. verbeſſern wollte, 


indem dadurch faſt jede Ausſicht auf Höherfteigen im Gehalt abgeſchnit⸗ 
ten würde; um dieſe zu erhalten, müſſe man folgerecht auch höhere 
Stellen verbeſſern. Dazu ſeien aber, wenn man die höhere Bürgerſchule, 
die Eiſenhardiſche Stiftungsſchule, die Schule an der Heiligengeiſtkirche, 
die ſpäter eine Umgeſtaltung erfahren müſſe, und die Schule an der 
Nauener Brücke ausſchlöſſe, 556 (2) Thlr. erforderlich, To daß alſo ſechs 
Stellen von 160 Thlr. auf 200 Thlr., eine von 180 auf 210, drei von 
192 auf 220, drei von 200 auf 240, drei von 230 auf 260 Thlr. ere 
hoͤht würden, eine von 300 und die ſieben Hauptlehrerſtellen mit 400 
Thlr. und freier Wohnung aber unverändert blieben. Im Intereſſe der 
Stadikaſſe ſei ferner der Grundſatz geltend zu machen, daß junge Lehrer 
bis zu ihrer feſten Anſtelung nur ein Gehalt von 180 Thlr. zu beziehen 
hätten. Die Finanzkommiſſion habe ſich verpflichtet gefühlt, dem beſtimmt 
ausgeſprochenen Willen der Regierung ſich zu fügen, habe ſich aber auch 
der Erkenntniß nicht verſchließen können, daß die Lehrergehalte wirklich 
dürftig bemeſſen ſeien, und empfehle daher den 1. Januar 1857 als den 
Tag, von welchem aus die neue Gehaltsordnung ins Leben treten möge. 
Die Vorlage wurde ſchließlich vollſtändig angenommen. 


Breslau, 22. Oktober. [Die Schießftände an der Poſe⸗ 
ner Bahn; Minifter b. d. Heydt; Theaterzuſtände,.] Bereits 
Wen einmal habe ich Gelegenbeit genommen, der moglichen Gefährdung der 
Neiſenden auf der nunmehr baldigſt zu eröffnenden Breslau⸗Poſener Eiſen⸗ 
bahn beim Raffiven der großen Oderbrücke zwiſchen Oswitz und Pöpelpitz 
durch die dicht dabei gelegenen Militärſchießſtände Erwähnung zu thun. Eine 
derartige Befürchtung erſchien dadurch gerechtfertigt, daß die ſo gußerordenk⸗ 
lich weittragenden Spitzkugeln in nicht unbeträchtlicher Anzahl in die neue 
Brücke einſchlugen und auch mehrere bei dem Brückenbau beſchäftigte Arbei⸗ 
ter mitten in der Arbeit von Kugeln getroffen wurden; einer derſelben ward 
io. ſchwer verletzt, daß ſofort eine Amputation beider Beine ſtalthaben mußte, 
an deren Folgen derſelbe demnächſt berſtorben ſein ſoll. Dieſe Vorgänge 
machten eine Abhülfe dringend erforderlich, bevor die Bahn dem Öffentlichen 
Verkehr übergeben würde. Zu bein Zwecke iſt denn gegenwärtig von dem 
Kriensminifterium der General- Maſor Vogel b. Falckenſtein mit mehreren Ad⸗ 
jutanten hiücher geſendet worden, und hat derſelbe die Lokalitäten in Beglei⸗ 
tung des Poltzeipräſidenten, jo wie verſchiedener ſtädtiſcher und Eiſenbahnbe⸗ 
amten in den letzten Tagen beſichtigt. Da die Thatſache, daß die Kugeln bei 
den Schießübungen möglicherweiſe die Eiſenbahnbrücke und eine Strecke des 
Eiſenbahndamſmzes ſtreifen können, keinem ‚Ziveifel unterliegt, fo war ein Ans 
ſchlag zur Ethöhung der Schießwalle bis zu ſolcher Höhe, daß eine derartige 
Gefährdung nicht mehr ſtattfande, ausgearbeitet worden; die Koſten find da⸗ 
rin auf 14,000 Thlr. beranſchlagt. Oer übe des Kriegs ministeriums 
ſoll nun aber dieſe Summe bei mangelnven bieponiblen Fonds für zu bedeu⸗ 
tend erachtet haben, als daß mit der Ausführung ſofort vorgegangen werden 
könnte. Es it daher vorläufig feſtgeſetzt worden, daß beim Hekannahen eines 
Eiſenbahnzuges regelmäßig ein beſtünmtes Signal gegeben werden, ſoll, wo 
alsdann mit dem Schießen fo lange Einhalt gethan werden ſoll, bis ein an⸗ 
derweites Signal das Paſſiren des Zuges aus dem Schießbereiche angekün⸗ 
digt. Dem Vernehimen nach iſt dieſe Anordnung bon der Eiſenbahndirektton 
zwar für vorläufig zulänglich erachtet worden, indeſſen wird dleſelbe ferner⸗ 
weite Schritte thun, um eine anderweite, allen Uebelſtänden gründlich vorbeu⸗ 
gende Negelung der Angelegenheit perbeizuführen, Im Publikum herrſcht 
der dringende Wunſch, die 0 ebe uberhaupt von dem jetzigen Plaße 
verlegt zu ſehen, da derſelbe zu dicht bei der Stadt Belegen iſt und an der: 
kehrreiche Laldſtraßen ſtößt. — Die Eröffnung der Eiſenbahn wird, wie he⸗ 


da ſich nur da⸗ 


reits von Ihnen gemeldet, am 27. durch die Feſtfahrt ſtatifinden, am 29. 


dagegen die Bahn dem öffentlichen Verkehr übergehen werden. Ob Se. K. H. 
der Prinz Friedrich Wilhelm zu der Eröffnungsfeier hieſelbſt eintreffen wird, 
iſt noch nicht definitib eniſchieden, doch hofft man hier darauf, Se. Exe. der 
Handelsminiſter b. d. Heydt wird dagegen jedenfalls der Eröffnung beiwoh⸗ 
nen, und mit ihm der General- Baudirektor Mellin, der Geheime Ober⸗Bau⸗ 
rath Kawerau u, A. Dieſe Herren werden den getroffenen, Beſtimmungen 
gemäß die Feſtfahrt von hier aus nach Poſen mitmachen, von Poſen aus aber 
beabfichtigen dieſelben, ſich nach NReuſtadt an der Warthe zu begeben, um den 
dortigen Brückenbau über die Warthe zu beſichtigen. — Das hieſige Shen 
ter, das durch eine in allen Beziehungen im höchſten Grade mangelhafte Lei⸗ 
tung in letzter Zeit zu einer Stufe, tote fie die Breslauer Bühne noch nie 
eingenommen, herabgebracht worden (großentheils auch durch Mitſchuld einer 
ganz unſelbſtändigen, wenig gewiſſenhaften Kritik), ſcheint endlich wieder einer 
beſſeren Zukunft entgegenzugehen. Die Direktion hat der ſeiſherige Stadt⸗ 


kämmereß, Stadtrath Frieboß, welcher fein ſtädtiſches Amt aufgegeben hat, 


übernommen, und als techniſchen Dirigenten den früheren k. hannöver'ſchen 


Hofthegterdirektor, Baron v. Perglaß, eine anerkannte Kapazität auf dieſem 
Gebiete, gewonnen; hoffentlich gelingt es der notorifchen Energie dieſer bei⸗ 
den Männer, den Mißkredit, in den das 
zu beſeitigen und die Breslauer Bühne wieder zu dem zu erheben, was ſie 
früher geweſen und was ſie mit Recht fein ſollte: eines der erſten Stadtthea⸗ 


Inſtitut nicht mik Unrecht gerathen, | 


ter Deutſchlands. Die auf dem Königftädtifchen Theater zu Berlin fo unend⸗ 


lich oft gegebene, jetzt auch hier zur Oarſtellung gelangte Poſſe: „Der Aktien⸗ 
budiker“ hat hier durchaus nicht angeſprochen; man vermißt Witz, Humor 
und Originalität, und findet keinen Geſchmack an den die Stelle derſelben 
bertretenden Zweideutigkeiten und Fribolitäten. i 

Heſtreich. Wien, 21. Okibr. [General v. Martini; die 
Donaufürſtenthümer; Hr. v. Rechberg.]. Die Nachrichten, die 
man hier neuerdings über angebliche Berichte des Generals v. Martini 
aus Neapel verbreitet halte, ſind inſoweit, als ſie von Reſultaten ſeiner 
vermittelnden Thätigkeit wiſſen wollen, als erfunden anzuſehen. Sofort, 
nachdem der letzte Slimmungswechſel am Hofe in Neapel eingetreten war, 
erhielt Herr v. Martini von hier aus die Weiſung, ſich jeder weiteren 
Einmiſchung in die Differenz mit den Weſtmächten zu enthalten und nur 
darauf Acht zu haben, daß, im unerwarteten Falle, wenn es zu Feindſe⸗ 
ligkeiten von Seiten der Seemächte oder zu inneren Ruheſtörungen kom⸗ 
men ſollte, keinem diesſeitigen Staatsangehörigen oder Schutzbefohlenen 
ein Nachtheil erwachſe. Auf Vorkehrungen nach dieſer Richtung hin hat 
ſich die Thätigkeit des Herrn v. Martini in den letzten vierzehn Tagen 
beſchränkt. In dieſer ſeiner Wirkſamkeit hielt er ſich aber fern von jeder 
Vermitſelung, ja, wie man verſichert, vermied er es, bei einzelnen Ent⸗ 
ſchließungen der neapolitaniſchen Regierung, für welche fein Rah ge⸗ 
wünſcht wurde, ſolchen zu ertheilen. — Ueber die Beſetzung der Donau⸗ 
fürſtenthümer, auf deren Räumung Frankreich von Neuem drängt, erfährt 
man, daß der Entſchluß gefaßt iſt, dieſelbe noch vor dem Eintritt des 
Winters auf einzelne Punkte zu beſchränken. Herr v. Hübner iſt beauf⸗ 
tragt, der franzöſiſchen Regierung eine Verſtändigung über die beſetzt zu 


haltenden Ortſchaften vorzuſchlagen, und man glaubt hier, den Wünſchen 


Frankreichs mit dieſem Vorſchlage zu begegnen. — Der Bundestagsge⸗ 


ſandte, Herr v. Rechberg, iſt geſtern bereits in Frankfurt eingetroffen. 
Ich höre, daß die holſtein⸗lauenburg'ſche Angelegenheit bereils in einer 
der erſten Sitzungen der Bundesverſammlung, alſo in den erſten Tagen 
des November, zur Verhandlung kommen werde. (BH3.) 


Bayern. München, 19. Oktbr. [Die Abreiſe des Kö⸗ 
nigs Otto!] von Griechenland ift auf den 80. d. feſtgeſetzt worden. 


Sachfen. Leipzig, 20. Oktbr. [Der Fürſt Meiternich!, 
von Königswarth in Böhmen kommend, traf heute Mittag auf der ſäch⸗ 
ſiſch⸗bayriſchen Bahn über Plauen hier ein, ſtieg im Hotel de Baviere 
ab und ſetzte mit dem um 43 Uhr abgehenden Zuge feine Reiſe nach 
Dresden fort, wo er dem Vernehmen nach eine Zeitlang bei ſeinem Sohne, 
dem am ſächſiſchen Hofe akkreditirten öſtreichiſchen Geſandten, zu verwei⸗ 
len gedenkt. (L. Z.) * 


Baden. Offenburg, 20. Oktbr. [Induſtrielles.] Vor 
Kurzem wurde hier von einer Akliengeſellſchaft eine Gemüſefabrik gegrün⸗ 
det, welche ſo glücklich war, die nöthigen Baulichkeiten um mäßigen 
Preis zu erwerben. Der Zweck dieſer Fabriken, von welchen unſeres 
Wiſſens in Europa nur zwei, in Paris und Frankfurt a. M., exiſtiren, 
iſt: alle Arten von Gemüſen, Kräutern und Obſtſorten durch Entziehung 
ihrer wäſſerigen Beſtandtheile guf das möglichſt kleine Volumen zurück⸗ 
zuführen und doch alle Nahrungsſtoffe und zugleich den natürlichen Ge⸗ 
ſchmack und die Farbe beizubehalten. Ausgezeichnete Techniker flehen an 
der Spitze, und das nölhige Gemüſe ꝛc. wird in der Umgegend um ſo 
leichter gewonnen, als die Geſellſchaft ſehr anſehnliche Preiſe bietet. 

Heidelberg, 20. Okibr. [Die Verbindungen.] Der hieſi⸗ 


gen Studentenſchaft wurde bekanntgemacht, daß in Folge höherer An- 


ordnung alle Vereine und Verbindungen, worin auch immer ihr Zweck 
beſtehe, die vorgängige Genehmigung des engeren Senats haben müßten. 
Zugleich wurden diejenigen Studenten, welche Vereine zu bilden wünſchen, 
aufgefordert, ſich bei dem Univerſitätsamt zu melden; dieſes werde fie 
von den Grundſätzen, die künftig bezüglich der ſtudentiſchen Vereine zur 
Anwendung kommen werden, in Kenntniß ſezen. (S. M.) 


Bremen. 19. Oktober. [Hirtenbriefe.] Norddeutſche Blätter 
machen auf die Gefahren aufmerkſam, welche ſeit einiger Zeit auch in 
Deutfchland (der geiſtlichen Revolutionäre in Belgien u. ſ. w. zu ge⸗ 
ſchweigen) dem Staate und der Geſellſchaft durch die früher ſo harm⸗ 
loſen Hirtenbriefe römiſch⸗katholiſcher Biſchöfe und ihre Kommentatoren 
erwachſen. So z. B. erklärt der neue Biſchof von Paderborn zur Feier 
ſeines Amtsantrittes alle Menſchen, die nicht ſeines Glaubens ſind, für 
unfähig, „tugendhaft und rechtſchaffen“ zu fein, indem ſchon die Mei⸗ 
nung: ohne jenen Glauben ſei Rechtſchaffenheit möglich, eine „Vorſpie⸗ 
gelung des hölliſchen Geiſtes“ ſei!! Uebrigens iſt der Hirtenbriefſchrei⸗ 
ber naiv genug, alle Betheiligung ſeiner Glaubensgenoſſen an vevolu- 
tionären Handlungen zu ignoriren; er ſtellt vielmehr ‚feine Kirche als 
die ſtärkſte Beſchüzerin aller Staaſsgewalten hin, jedoch nicht als die 
uneigennützigſte. Denn als „Belohnung“ für den Schutz gebühren ihr, 
wie der Hirtenbrief befagt, „materielle Wohlfhaten und Privilegien” von 
Seiten der Regierungen. Neueſte Beispiele ſolcher Rechtsanſprüche find 
die 200 Mill. Gulden, die das Kirchenregiment in Oeſtreich, und 70 
Mill., die es in Baden fordert. Wie undankbar indeſſen die Staats⸗ 
gewalten manchmal gegen ihre geiſtlichen Stützer und Schützer ſind, ſucht 
die Zeitung „Deutſchland“ bei Gelegenheit des neueſten oberhirtlichen 
Schreibens aus Freiburg im Breisgau zu erweiſen. Dafür zählt jie Ba⸗ 
den unter der jetzigen Regierung zu den „unchriſtlichen“ Stagten, die 
den „kirchlichen Geiſt“ der biſchöflichen Anſtalten fürchten. Ja, ſie jagt 
frepelnd; die biſchöflichen Forderungen unerfüt laſſen, heiße weigern: 
„Gott zu geben, was Gottes iſt,“ was in ganz Deulſchland „Regel wer⸗ 
den zu, ſollen ſcheint.“ Zugleich giebt der Verfaſſer dieſer bitiern 
Klagſchrift „jedem braven Katholiken“ deuflich zu verſtehen, wie feine 
Pietät gegen eine fo. kirchenfeindliche Obrigkeit beſchaffen ſein müſſe. 


Hamburg, 20. Okt. [ueberſeeiſche Poſtverbindungen.] 
Der hieſige Hafen, den ſchon 1854 regelmäßig 92 Poſtdampfer beſuch⸗ 
ten, hat im vergangenen Jahre feinen Klipperpaketfahrten nach New⸗ 
hork eine Dampfſchiffslinie hinzugefügt. Dieſe Unternehmung, welche 
nicht großartig auftritt, weil ſie nur über 2 Schiffe von mittlerer Größe, 
die „Boruſſia“ und die „Hammonia“ von ea 2000 Tonnen Gehalt 
verfügt, hat einem drängenden Bedürfniſſe Abhülfe verſchafft. So eben 
iſt auch eine regelmäßige Poſtverbindung mit Spanien eröffnet worden. 
Hamburg wird feine Poſtſee⸗ und Dampfſchifffahrtsverbindungen immer 
mehr und mehr ausdehnen. Es fühlt ſich berufen, die Vermittelung 
für den Verkehr Deutſchlands mit den jenſeits des Ozeans gelegenen 
Staaten zu übernehmen, und es geſchieht hier Alles, um dieſen Beruf 
zu erfüllen. Bremen iſt der Rival Hamburgs, weil es dieſelben Ver⸗ 
bindungswege über das Meer mit gleicher Thatkraft, Umſicht und mit 
gleichen Mitteln eröffnet. Seit Bremen in regelmäßiger Poſtverbindung 
mit Nordamerika ſteht, hat es ſeiner Schifffahrt einen mächtigen Impuls 
gegeben, muß aber alle Kräfte aufbieten, um nicht an Hamburg die Vor⸗ 
theile zu verlieren, die es bereits durch ein ſchnelles und glückliches Vor⸗ 
gehen und durch Ergreifung der Initiative gewonnen hat. (3.) 


Heſſen. Kaſſel, 21. Okt. [Disziplinargerichte.] Un⸗ 
ter den ſeit Einſetzung eines Disziplinargerichtshofes vor denſelben ge⸗ 
brachten Disziplinarfällen dürften einige in ihrem ſchließlichen Verlaufe 
mit Rückſicht auf die daran ſich knüpfenden rechtlichen Fragen ein all⸗ 
gemeineres Intereſſe darbieten. Der eine Fall betrifft zwei Gymnaſial⸗ 
lehrer, die wegen Nichterfüllung dienſtlicher Vorſchriften unter gleichzei⸗ 
liger Suspenſion von ihrem Amt vor das Disziplinargericht geſtellt wur⸗ 
den. In erſter Inſtanz zur Dienſtentſetzung verurtheilt, erlangten ſie auf 
erhobene Berufung in der höhern Inſtanz völlige Freiſprechung von dem 
ihnen zur Laſt gelegten Vergehen. Ungeachtet nun damit der Grund des 
erfolgten disziplinariſchen Einſchreitens beſeiligt war, wurden die betref- 
fenden Lehrer gleichwohl in ihr Amt nicht wieder eingeſetzt, ſondern es 
erfolgte im Adminiſtratipweg ihre Verſetzung an eine Realſchule, womit, 
ohne beſondern deshalbigen Vorbehalt, eine Entziehung des bisherigen 


Ranges verbunden iſt, zugleich mit Verſagung der geſetzlichen Umzugs⸗ 


koſten. In dem andern Fall ward gegen einen höhern Finanzbeamken 
das disziplinargerichtliche Verfahren wegen ſchwerer Dienſtvergehen an⸗ 
hängig gemacht und das Reſultat deſſelben in letzter Inſtanz war ein Er⸗ 
kenntniß auf Degradation (Verſetzung in eine niedere Dienſtkategorie). 
Dieſes Erkenniniß kam jedoch nicht zum Vollzug, ſondern der Beiref- 
fende wurde pure, ſomit als Inhaber ſeines bisherigen Dienſtranges 
penſtonirt. In beiden Fällen ift das Urtheil des Disziplinargerichts⸗ 
hofes durch das nachfolgende Adminiſtrativverfahren in feinen. Wirkun⸗ 
gen eludirt. (W. Z.) N 


Holſtein. Kiel. 21. Oktober. [Ruſſiſches Geſchwader⸗ 
Heute Morgen ſind hier die ruſſiſchen Kriegsſchiffe: das Schraubenlinien⸗ 


ſchiff „Wyborg“, die Schraubenfregatte „Polkan“, die Segelfregalte 


„Kaſtor“ und die Segelbrigg „Philoktet“ eingelaufen und haben ſich 


dicht an der Stadt vor Anker gelegt. Die zu der Eskadre gehörige Räder⸗ 
dampffregatte „Olaf“ iſt durch den Sund gegangen, um ſich vor Nizza 
zur Verfügung der Kaiſerin Mutter zu ſtellen. Von den übrigen Schiffen 
iſt der „Polkan“ nach Athen und der „Philoktet“ nach Konſtantinopel 
beſtimmt; im Golf von Neapel dürfte ſchwerlich eins erſcheinen. Wahr⸗ 
. das Geſchwader dagegen Cherbourg oder Breſt anlaufen. 
(N. P. 3. 5 


Naſſau. Wiesbaden, 20. Oktober. [Spielbanken.] Die 
Spielbanken von Wiesbaden und Ems, welche am 27. d. Mis. gefchlofe 
ſen werden, gehen mit dieſem Tage aus den Händen der bisherigen 
Pächter Simons und Chabert in diejenigen einer Akliengeſellſchaft über, 
an deren Spitze die in Berlin und Karlsruhe anfäffigen Herren v. Haber 
ſtehen. Die gegenwärtigen Pächter erhalten eine Abſtandsſumme von 
1,200,000 Gulden, während der Staat von der beregten Geſellſchaft 
außer der Jahrespacht im Betrage von 105,000 Fl. eine Viertelmillion 
Gulden, wie man ſagt, zur freien Dispoſition empfängt. Außerdem zahlt 
die Geſellſchaft der hieſigen Theaterverwaltung eine jährliche Subvention 
von 10,000 Fl., und endlich für Muſik circa 50,000 Fl. Trotz der 
immenſen Höhe dieſer Ausgaben iſt es jedoch den Bemühungen der Hrn. 
v. Haber nicht gelungen, von der Regierung die Ermächtigung zur Ein⸗ 
führung des Winterſpiels zu erzielen, und die einzige Vergünſtigung, 
welche ihnen in Berückſichtigung des erhöhten Pachtgeldes gewährt wor⸗ 
den, beſteht darin, daß die hieſigen Spielſäle ſtatt am 1. Mai ſchon am 
1. April eröffnet werden können. Der Vertrag erliſcht übrigens mit dem 
Jahre 1872. (V. Z.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 20. Okt. [Die Lage der Bank und die Geldver⸗ 
verhältniſſe.] Wenn ich Ihnen kürzlich ſchrieb, daß der bei Weitem 
größere Theil der hiefigen Goldankäufe nicht vom Haufe Rolhſchild, ſon⸗ 
dern von anderen Firmen betrieben worden, ſo hatte dieſe Angabe bis 
zum Schluſſe der vergangenen Woche ihre volle Richtigkeit. Seit letztem 
Montage erſt fing das genannte Haus in dieſer Sphäre ſelbſt hervortre⸗ 
tend zu operiren an, und nahm unter Anderem auch maſſenhafte Vor⸗ 
ſchüſſe gegen Konſols aus der Bank. Ein Gleiches geſchah von anderen 
hieſigen Agenten der franzöſiſchen Regierung, nachdem es dieſer endlich 
ſchwer geworden ſein mußte, kurze Kredite auf London in genügender Zahl 
aufzutreiben. Dieſe Operationen waren es, durch welche ſich die Bank 
geſtern genöthigt ſah, anzuzeigen, daß fie künftig einzig und allein auf 
Schatzſcheine Vorſchüſſe machen werde. Damit wird den oben erwähn⸗ 
ten Operationen ein Ende gemacht, und die hieſige Geſchäftswelt, die in 
dieſem Augenblick nicht zum Beſten auf Rolhſchild zu ſprechen iſt, hat 
dieſer Maaßregel ihre Zuſtimmung nicht berſagen können. Und doch 
leidet fie, leidet die Börſe, leiden vor Allem die Privat- uad Geſellſchafts⸗ 
banken darunter außerordentlich. Konſols werden immer der Hauptſtock 
der hieſigen Bankinſtitute bleiben, theils der Sicherheit wegen, theils weil 
ſie nach Bedürfniß darauf jederzeit Vorſchüſſe von der engliſchen Bank 
haben können. Werden dieſe verweigert, ſo iſt die nächſte Folge, daß ſie, 
um Verlegenheiten vorzubeugen, einen großen Theil ihrer Konſols ver⸗ 
äußern müͤſſen, was bei den gegenwärtig niedrigen Kourſen nur mit Bere 
luſt geſchehen kann. Daſſelbe gilt von der Börſe, vor Allem von der 
ſoliden Börſe, die ihre Konſols halten konnte, ſo lange ihr die Bankvor⸗ 
ſchüſſe ein längeres Zuwarten geſtatteten, und die jetzt zu Verkäufen ge⸗ 
drängt wird. Die nachtheiligen Rückwirkungen auf den Geldmarkt, d. h. 
auf die geſammte Geſchäftswelt, liegen auf der Hand. Gewinnen können 
dabei nur die Privatkapitaliſten, die ihre Gelder jetzt wegen der nie⸗ 
drigen Preiſe der Konſols in dieſen Stock invertiren und das Weitere 
ruhig abwarten können. Sonſt leidet Alles unter dem Drucke, vom klei⸗ 
nen Ladenbeſitzer bis zu den erſten Baumwollſpinnern und Bankhäuſern, 
und kein geringer Beweis von der gefunden Elaſtizität des engliſchen 
Geſchafts iſt es, daß bei dieſem Zinsfuße noch kein einziges auch nur 
nennenswerthes Falliſſement bekannt geworden iſt. Die Berichte aus 
den Provinzen ſind nicht minder beruhigend; aber namenlos iſt die 
Spannung im ganzen Lande auf die weitere Entwickelung. Einſtweilen 
iſt man auf einen jo ſchlimmen Bankausweis gefaßt, wie wir ihn felt 
1847 nicht erlebt haben (es heißt, die Reſerve habe dieſe Woche um 
2 Mill. Pfd. abgenommen), und das ſeit geſtern in Umlauf geſetzte Gerücht, 
daß die Bank ſich von der Regierung die Ermächtigung ausgebeten habe, 
ihre Notenausgabe um 5 Mill. über den ihr durch die Peel'ſche Akte 
erlaubten Proportionalſtand zu vermehren, hat eher Vertrauen als Bes 
ängſtigung eingeflößt; denn man iſt ſattſam überzeugt, daß die Kriſe ihre 
Wurzel nicht im Lande hat. Wie im Jahre 1847 das Geld flüſſig 
wurde, ſobald es nur bekannt war, daß die Bank ermächtigt worden ſei, 
ihre Baarzahlungen einzuſtellen, ſo würde es auch diesmal der Fall ſein, 
wenn zum Aeußerſten geſchritten werden müßte. Vor der Hand hofft 
man, daß die franzöſiſche Bank früher die Segel ſtreichen werde. Das 
bloße Gerücht davon hatte geſtern Konſols um F pCt. gehoben. (K. Z.) 

— [Auflöſung des Parlaments.] Je mehr wir uns der 
parlamentariſchen Saiſon nähern, deſto entſchiedener macht ſich die Anſicht 
geltend, daß es ziemlich bald nach Beginn derſelben zu einer Auflöſung 
des Parlaments kommen werde. Freunde und Feinde des Premier ind 
einſtweilen nur daruber noch nicht im Klaren, welche Bill oder Diskuſſton 
dazu die unmittelbare Veranlaſſung fein werde und ob Lord Palmerſſon, 
wenn es zum äußerſten kömmt, nach rechts oder links fallen wird. Letz⸗ 
teres iſt feinem Charakter nach das Wahrſcheinlichere und an Anzeichen 
dafür iſt kein Mangel. Als eines derſelben erwähnen wir folgende Notiz 
des „Mancheſter Guardian“: „In den beftunterrichteten politiſchen Krei⸗ 
ſen glaubt man, Lord Palmerſton benutze die gegenwärtigen Ferien, um 
einen Plan zu einer Parlamentsreform zur Reife zu bringen und zu ver⸗ 
vollkommnen. Der Premier dürfte nicht fo weit gehen, wie Lord John 
Ruſſell, der in ſeiner Reformbill von 1852 die Wahlfähigkeit der Burg⸗ 
flecken von 10 Pfd. St. auf 5 Pfd. St. herabſetzen wollte, und die Eigen⸗ 
thums qualifikation (500 Pfd. St. unabhängiges Vermögen für einen 
Burgfledenvertreter, 600 Pfd. St. für das Grafſchaftsmitglied) abzu⸗ 
ſchaffen beabſichtigte. Doch wird Lord Palmerſton, wie man hofft, zu 
Anfang der nächſten Seſſion eine Reformbill einbringen, welche die ge⸗ 
rechten Erwartungen des Landes befriedigen und von der liberalen Par⸗ 
tei gemeinſchaftlich und thatkräflig unterſtützt werden wird. Sollte feine 
Bill durchfallen, dann kann er ans Land appelliren, und das politiſche 
Leben der Nation, das durch den Krieg und andere Urſachen in der Tepe 
ten Zeit ziemlich ſchlaff geworden war, wird wieder einmal aufgeregt 
werden durch allgemeine Aufrufe an die Freunde des Foriſchritis und die 
Gegner jeder Verbeſſerung der Geſetzgebung.“ 42 55 

— [Unglücks fall.] In den Surrey Gardens hat ſich geſtern 
Abend ein furchtbarer Unfall zugetragen, welcher ſieben Perſonen das 
Leben Eoftete und bei einer noch größeren Anzahl Menſchen mehr oder 
minder ſchwere Verletzungen zur Folge hatte. Jene Oertlichkeit hat in 
der letzten Saiſon bedeutend an Anziehungskraft gewonnen. In dem 


großen Konzertſaale, welcher 10,000 Perſonen zu faſſen vermag, hatte 


man Gelegenheit, für wenig Geld Sänger und Sängerinnen wie Mario, 
die Griſi und Alboni zu hören, und an Unterhaltung anderer Art war 
gleichfalls kein Mangel. Seit einigen Jahren erregte ein junger Geiſtlicher 
Namens Spurgeon, ein Mann von 25 Jahren, einer Diſſenterſekte an⸗ 
gehörig, durch ſeine Vorträge und namentlich durch die eigenthümliche 
Artſeiner Beredſamkeit großes Aufſehen. In jüngſter Zeit vertauſchte er 
Ereter Hall mit dem rieſigen Konzertſaale der Surrey Gardens und be⸗ 
abſichtigte, dort geſtern ſeine erſte Predigt zu halten. Eine ungeheure 


Menſchenmenge fand ſich ein. Wie geſagt, faßt das Gebäude ungefähr 


Der Zudrang aber war ſo ſtark, daß ungefähr 
gern mit anhören wollten, 


50 000% er 10 ſche den Dort 0 
59 eute, welche den Vortrag auch . 
braußen ſtehen bleiben mußten. Um ungefähr 7 Uhr begann die gottes 
dienstliche Feier mit einem geiſtlichen Liede. Hierauf las Mr. Spurgeon 
ein Kapitel aus der Bibel und erhob ſich dann zum Gebete. Kaum 
hatte er ein Paar Worte geſprochen, als ein irgendwoher erſchallender 
kurzer Ausruf des Schreckens Verwirrung im ganzen Saale hervor⸗ 
brachte. Ob es der Ruf „Feuer!“ war, oder ir zend etwas Aehnliches, 
darüber lauten die Nachrichten verſchieden. Genug, es verbreiteie ſich 
die furchtbarſte Angſt unter der Maſſe der Zuhörerſchaft, und von allen 
Seiten ſuchte man jo eilig wie möglich aus dem Gebäude zu entfliehen. 
Von den ſich in dem Gebäude über einander erhebenden Galerien aus 
ſtürzten ſich mehrere Perſonen, die daran verzweifelten, den Ausweg 
durch eine der Thüren raſch genug finden zu können, durch die dicken 
Glasfenſter hinab, zum Theil aus einer Höhe von 20—30 Fuß, ins 
Freie. Der Alarmruf war ganz ungegründet geweſen. Weder war Feuer 
ausgebrochen, noch drohte Gefahr, daß das Dach einſtürze. Die Fol⸗ 
gen des falſchen Lärms aber waren ſchrecklich. Sieben Perſonen wurden 


zu Tode gequetſcht, oder zu Tode getreten, oder verloren ihr Leben beim 


Herausſpringen aus den Fenſtern. 
— [Soziale Zuſtände.] Fremde und einheimiſche Beobachter 
haben oft die Bemerkung gemacht, daß in England die Armuth als Ver⸗ 


brechen beſtraft wird. Die Disziplin der meiſten Armenhäuſer ſcheint in 
der That jenen Vorwurf zu rechtfertigen. Ein Pröbchen dieſer Zucht be⸗ 


ſpricht Douglas Jerrold in „Lloyd's News“: „In dieſem Augenblick 
ſizt Jane Hall, eine Inſaſſin des St. Neot's Armenhaus, im Gefängniß 
zu Huntingdon, zu 21 Tagen Zwangsarbeit verurtheilt wegen ſchlechter 
Aufführung beim Gottes dienſt — beſagte ſchlechte Aufführung beſtand 
darin, daß fie mit „einer Stricknadel im Gebeibuch kritzelte und ſich eines 
unterdrückten Lachens mit einer Nachbarin vermaß.“ Das Mädchen 
wurde von dem hochwürdigen S. G. Faweett, als dem „Vorſitzenden 
des Kuratorenkollegiums“ verurtheilt. Hat der hochwürdige Gentleman 
niemals ganze Gruppen von Fräuleins in der Kirche kichern geſehen, die 
ſammeteingebundenen Gebetbücher vor's Geſicht haltend? Hat er niemals 
erfahren, daß ſelbſt Liebesbriefchen beim Gottesdienſt von Hand zu Hand 
befördert werden? Und hat man je ſolche Damen auf 21 Tage in's 
Zuchthaus geſchickt? Das ſanfteſte, leiſeſte, zarteſte Pit! iſt eingeſtandener 
Maaßen die härteſte Buße, die der hochwürdige Gentleman über Crino⸗ 
Uneträgerinnen verhängen würde. Es iſt alſo nicht gerade das Lachen 
oder das Kritzeln, was in der Perſon von Jane Hall, dem Armenkind, 
beſtraft wurde.“ 

[Konflikt zwiſchen Militär und Civil auf Malta; 
Erdbeben.] Auf Malta dauerten laut Berichten, die am 19. Oktober 
in Marſeille eintrafen, die Schlägereien zwiſchen Eingeborenen und Sol- 
daten noch immer fort. Die Malteſer Blätter ſind voll von Berichten über 
zerſtörte Läden, mißhandelte Polizeiagenten und Beſchädigungen. Von 
150 Notablen wurde eine Proteſtation bei der Regierung eingereicht. — 
Am 12. Oktober wurden auf den Inſeln Malta und Gozzo wiederholte 
heftige Erdſtöße verſpürt. 


London, 21. Oktober. [Der ſpaniſche Geſandte; Admiral 
Perch t; die deutſche Legion; das In genieurkorps; die 
Korvette „Danzig“.] Der ſpaniſche Geſandte, Herr Pacheco, hatte 
geſtern ſeine erſte Audienz bei der Königin und überreichte ſein Beglau⸗ 
bigungsſchreiben. Er ward Ihrer Majeſtät durch den Staatsſekretär des 
Auswärtigen, Lord Clarendon, vorgeſtellt und bleibt fürs Erſte als Gaſt 
der Königin in Windſor. Auch Viscount und Viscounteß Palmerſton 
trafen geſtern zum Beſuche Ihrer Maj. im Schloſſe von Windſor ein. — 
Vorgeſtern Abend ſtarb auf feinem Landſitze in Herts der Viceadmiral 
Hon. Joscelyne Perey, zweiter Sohn des Earl of Beverley. Er war 
im Jahre 1784 geboren. — Endlich erfährt man mit ziemlicher Be- 
ſtimmtheit die Anzahl derer, die ſich von der deutſchebritiſchen Legion zur 
Auswanderung nach dem Cap: enifchlofjen haben. Es ſind ihrer bis jetzt 
2050 Mann, denen ſich vor der Einſchiffung vielleicht noch der Eine oder 
Andere anſchließen wird. 600 Mann mit 56 Frauen und 10 Offizieren 
waren schon vergangene Woche von Colcheſter nach Browndown abmar⸗ 
ſchirt, um daſelbſt bis zu ihrer Einſchiffung zu verweilen; ihnen folgten 
geſtern andere 1000 Mann mit 86 Frauen und 33 Kindern, geführt 
von 16 Offizieren. 80 Mann, die ebenfalls mitgehen, rücken in den 
nächſten Tagen ab. Der Reſt der Legion dagegen, der aus 30004000 
Mann beſteht, wird allmälig entlaſſen, und zwar erhalten aus jedem 
Regimente täglich 15—20 Mann ihren Abſchied, fo daß die Auflöfung 
der Legion bis Ende November vollendet fein dürfte. In Colcheſter lie⸗ 


gen noch das 1. und 2, leichte Dragonerregiment, das 2., 4., 5. und 
b. Infanterie ⸗, nebſt dem 1. und 2. Jägerregimente. Von den abmar⸗ 
ſchirenden Freiwilligen hatten ſich in genannter Stadt vorgeſtern nicht 


weniger denn 80 verheirathet. — Das Ingenieurkorps der britiſchen 


Armee wird, wie es heißt, auf 38 Kompagnien gebracht werden, ſo 


daß jeder Brigade oder Diviſion künftig eine oder mehrere Kompagnien 
werden zugetheilt werden können. — Aus Malta wird gemeldet, daß die 


preußiſche Dampfkorvette „Danzig“, unter dem Befehl Sr. Durchlaucht 


des Prinzen von Heſſen⸗Philippsthal⸗Barchfeld, von Smyrna kommend, 
am 14. d. M., Morgens 8 Uhr, im Hafen von La Valeſta eingelaufen 
iſt und, nach Ergänzung ihrer Kohlenvorräthe, in der Nacht vom 14, 
zum 15. ihre Fahrt nach den heimiſchen Gewäſſern fortgeſetzt hat. 


Frankreich. 


Paris, 21. Okt. [Die Moniteurnote.] Der ſeinem haupt⸗ 
ſächlichen Inhalt nach bereits telegraphiſch gemeldete Artikel des „Mo⸗ 


niteur“ über den Konflikt mit Neapel, lautet wörtlich wie folgt: „Nach 
dem Abſchluß des Friedens war es die erſte Sorge des Pariſer Kongreſ⸗ | 


ſes, deſſen Dauer zu ſichern. Zu dieſem Zwecke unterſuchten die Bevoll⸗ 


mächtigten die Elemente der Ruheſtörung, die noch in Europa vorhanden | 
waren, und fie richteten insbeſondere ihre Aufmerkſamkeit auf den Zuſtand 


von Italien, Griechenland und Belgien. Die bei dieſem Anlaſſe gewech⸗ 


ſelten Bemerkungen wurden überall im Geiſte herzlichen Einvernehmens 
aufgenommen, weil fie durch eine aufrichtige Fürſorge für die Ruhe von 


Europa eingegeben waren und zugleich die der Unabhängigkeit aller ſou⸗ 
veränen Staaten gebührende Achtung bekundeten. So zeigte in Belgien 
ie Regierung, mit der öffentlichen Meinung über die Ausſchreitungen 
gewiſſer Organe der Preſſe einverſtanden, ſich geneigt, denſelben durch 
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alle in ihrer Gewalt ſtehenden Mittel Einhalt zu thun. In Griechenland 
bezeugt der dem Gutachten der Schutzmächte unterbreitete Plan der Finanz⸗ 
 Organifatton den Eifer der helleniſchen Regierung, die Ralhſchläge des 
Kongreſſes zu beachten. In Italien räumen der päpſtliche Stuhl und die 
anderen Staaten ein, daß Milde und innere Verbeſſerungen an der Zeit 
ſeien. Der Hof von Neapel allein hat hochfahrend die Rathſchläge Frank⸗ 
reichs und Englands zurückgewieſen, obgleich fie in der freundſchaftlichſten 
Form ertheilt wurden. Die Maaßregeln der Strenge und des Druckes, 
ſeit lange von der Regierung beider Sicilien zu Verwaltungsmitteln ge⸗ 
ftempelt, Bringen Ztalien in Gährung und gefährden die Ordnung in Eu⸗ 
ropa. Ueberzeugt von den Gefahren einer ſolchen Lage, hatten Frankreich 
und England gehofft, ſie durch rechtzeitig ertheilte weiſe Rathſchläge zu 
beſchwören; dieſe Winke ſind mißkannt worden: die Regierung beider 
Sicilien, die Augen dem, was klar zu Tage liegt, verſchließend, hat auf 
einem unheilbringenden Wege beharren wollen. Die üble Aufnahme, die 
berechtigten Bemerkungen widerfuhr, ein beleidigender Zweifel, der auf 
die Reinheit der Abſichten geworfen ward, eine verletzende Sprache als 
Entgegnung auf heilſame Rathſchläge und endlich hartnäckige Weigerun⸗ 
gen geſtatteten nicht, die freundſchaftlichen Beziehungen länger aufrecht zu 
halten. Den Vorſtellungen einer großen Macht nachgebend, hat das Ka⸗ 
bine von Neapel verſucht, den durch eine erſte Antwort hervorgebrachten 
Eindruck zu ſchwächen; aber dieſer Schein von Willfährigkeit war nur ein 
Beweis mehr von feinem Entſchluſſe, der Fürſorge Frankreichs und Eng⸗ 
lands für die allgemeinen Intereſſen von Europa gar keine Rechnung zu 
tragen. Unſchlüſſigkeit war nicht länger geſtattet: man mußte die diplo⸗ 
matiſchen Beziehungen zu einem Hofe abbrechen, der ſelbſt den Charakter 
derſelben ſo weſentlich verändert hatte. Dieſe Einſtellung der diplomati⸗ 
ſchen Beziehungen bildet keinesweges ein Dazwiſchentreten in die inneren 
Angelegenheiten, und noch weniger einen Akt der Feindſeligkeit. Da je⸗ 
doch die Sicherheit der Landesangehörigen der beiden Regierungen ge— 
fährdet werden könnte, ſo haben ſie, um dem vorzubauen, Geſchwader 
vereinigt; aber ſie haben ihre Schiffe nicht in die Gewäſſer von Neapel 
ſenden wollen, um nicht irrige Auslegungen zu veranlaſſen. Dieſe ein⸗ 
fache Maaßregel eventuellen Schutzes, die nichts Drohendes hat, kann 
eben ſo wenig als eine Stütze oder als eine Ermuthigung für jene be⸗ 
trachtet werden, die den Thron des Königs beider Sieilien zu erſchüttern 
trachten. Wenn übrigens, zu einer richtigen Würdigung der Geſinnung 
zurückkehrend, welche die Regierungen von Frankreich und England lei⸗ 
tet, das neapolitaniſche Kabinet endlich ſein wahres Intereſſe begreift, ſo 
werden die beiden Mächte ſich beeilen, mit ihm die nämlichen Beziehun⸗ 
gen, wie früher, wieder anzuknüpfen, und ſie werden glücklich ſein, durch 
dieſe Wiederannäherung der Ruhe von Europa ein neues Unterpfand zu 
geben.“ 

— [Die Moniteurnote und Abreiſe des Hrn. v. Bren ier; 
E. de Girardin; Merilhou F.] Der „Moniteur“ hat endlich ge⸗ 
ſprochen. Obſchon nicht zu leugnen iſt, daß die Note in einzelnen Phra⸗ 
ſen einen ziemlich ſcharfen Ton annimmt, fo iſt fie im Grunde doch ſo ab⸗ 
gefaßt, daß ſie über die friedlichen Abſichten des Tuilerienhofes keinen 
Zweifel beſtehen läßt. Man überläßt zunächſt Neapel ſich ſelbſt und ver⸗ 
meidet jede feindſelige Demonſtration bis auf den Schein. Was den Ein⸗ 
druck dieſer Kundgebung auf die politiſchen Kreiſe betrifft, ſo will ich nicht 
verſchweigen, daß man hier vielfach die Abreiſe des Hrn. Brenier noch nicht 
als vollendete Thatſache betrachtet (ſ. unten). Dieſe Anſicht ftügt ſich auf 
zahlreiche Präzedenzfälle. Es iſt äußerſt ſelten, daß, wenn eine Regierung 
die diplomatiſchen Beziehungen zu einer andern abbricht, ihr Agent ſchon 
an demſelben Tage, wo die belreffende Note übergeben wird, die Haupt⸗ 
ſtadt verläßt. Der Geſandte muß ſeine Päſſe verlangen; die Expedition 
derſelben erfordert einen Tag. Alsdann kommen die Vorbereitungen zur 
Abreiſe und mehrfache Abwickelungen und Vorkehrungen, die in der Regel 
zwei bis drei Tage wegnehmen. In der Zwiſchenzeit hat die betreffende 
Regierung Gelegenheit nachzudenken, ob ſie etwa nachträglich noch Zuge⸗ 
ſtändniſſe machen kann; möglicherweiſe werden neue Eröffnungen gemacht, 
welche der Geſandle ſeinem Hofe mittheilt, und fo wird eine gewiſſe Friſt 
gewonnen. Dies iſt in ähnlichen Fällen häufig geſchehen, und mag ſich 
jetzt auch in Neapel wiederholen, obſchon allerdings gerade kein ſpezielle⸗ 
rer Grund für eine ſolche Erwartung vorhanden iſt. — Geſtern fand das 
Aufgebot Emil de Girardin's mit Mlle. Brunold Gräfin v. Tiefenbach 
ſtatt. Sie iſt die Tochter der Gräfin Brunold v. Tiefenbach, in zweiter 
Ehe Wittwe des Prinzen Friedrich von Naſſau, der bekanntlich vor meh⸗ 
reren Jahren in Wien als öſtreichiſcher General ſtarb. Die zukünftige 
Gemahlin Girardin's iſt von großer Schönheit und gilt zugleich für eine 
der liebenswürdigſten Damen der Pariſer Salons. Sie iſt erſt 21 Jahre 
alt. — Der 1848 ſuspendirte Rath am Kaſſationshofe, Merilhou, einer 
der bekannteſten Deputirten aus der Zeit Ludwig Philipps, iſt nach lan⸗ 
ger Krankheit zu Neuillh geſtorben. (N. 3.) 

Paris, 22. Okt. [Die Kaifergarde; die Fleiſchpreiſez 
aus Algier; Gäſte bei Hofe] Die neue Organiſation der Kai⸗ 
ſergarde wird in Kurzem beendigt und der Kaiſer bald im Stande 
| fein, über das zu Melun errichtete 2. Küraſſterregiment die erſte Muſte⸗ 
rung abzuhalten. Auch die weißen Lanciers ſind beinahe vollſtändig or⸗ 
ganiſiit. Die neue Vorſchrift, welche die Aufnahme von verheiratheten 
Offizieren in die Garde unterſagt, wird ſtreng beobachtet. — Trotz der 
Polizeitaxe halten ſich dahier die Fleiſchpreiſe auf einer für die ärmeren 
Klaſſen ſehr drückenden Höhe; dieſelben ſind ſeit 1853 für Ochſenfleiſch 
um 30, für die übrigen Fleiſchſorten um 25 Prozent geſtiegen. Die Vieh⸗ 
einfuhr vom Auslande hat in den letzten zwei Jahren ſich verdoppelt. — 
Der „Moniteur Algerien“ wiederholt die ſchon aus dem Berichte des 
Generalgouverneurs Randon bekannten Angaben über die am 7. und 
8. Oktbr. ftaitgehabten Kämpfe in Kabylien und berichtet ſodann weiter: 
„Dieſe zwei Tage, wo der Feind 95 Todte und eine verhältnißmäßige 
Zahl von Verwundeten einbüßte, trugen ihre Früchte. Die Beni⸗Mah⸗ 
moud, welche fürchteten, eben ſo ſtreng behandelt zu werden, wie die 
Beni⸗ Douala, beeilten ſich, ins Lager zu kommen und ſich zu unterwerfen. 
Dies war das Ende der Expedition. Am 10. Oktbr. hielt der Marſchall 
eine Muſterung uber die Truppen; am 12. ſchiffte er ſich zu Dellhs auf 
dem „Cacique“ ein und ward zu Algier feſtlich empfangen. — Nach dem 
„Moniteur“ befinden ſich unter den nach Compiegne eingeladenen Gäſten 
Graf Hatzfeldt, Herr v. Hübner, Lord Cowley, Meyerbeer, ſo wie die 
franzöſiſchen Prinzen und die Prinzeſſin Mathilde. 

— [Vom Hofe; Arbeitsverweigerung; finanzielle Si⸗ 
tuation; Hr. v. Brenier.] Baron Hübner und Graf Hatzfeldt find 
geſtern von hier nach Compisgne gereiſt, wo man ſich, wie wir erfahren, 
mehr mit Politik als mit den Jagden beſchäftigt. Der Hof wird nur bis 
zum 5. Nopbr. dort bleiben und dann nach St. Cloud zurückkehren, von 
wo er nach einigen Tagen wieder nach Fontainebleau gehen wird, um 
bis Dezember daſelbſt zu bleiben. — Im Faubourg St. Antoine haben 
die Arbeiter in den Papierfabriken zu arbeiten verweigert, wenn ihnen 


keine Erhöhung ihres Lohnes zugeſagt werde. Die Polizei hat ſich ver⸗ 
der Marſchall Serrano ebenfalls ſeine Dimiſſion von ſeinem Geſandt⸗ 


anlaßt gefühlt, zahlreiche Verhaftungen vorzunehmen. — Der Crédit 
| foncier de France, welcher bekanntlich ſehr ſchlechte Geſchäfte gemacht 


hat und trotz aller Unterſtützung von Seiten der Regierung nicht flott 


werden kann, hat ſich auf Börſenreport geworfen, und man verſichert mir, 
daß er durch dieſe Operation die einzigen Gewinnſte realiſirt hat. Alſo, 
aus der Boden⸗Kreditgeſellſchaft wird eine Reportgeſellſchaft. — Die 
hieſige finanzielle Lage hat ſich keineswegs gebeſſert. In der Lage der 
Bank von Frankreich iſt ebenfalls keine Beſſerung eingetreten. Der Baar⸗ 
vorrath derſelben hat zwar in Paris zugenommen, in der Provinz ſich 


aber bedeutend verringert, ſo daß eine weitere Abnahme deſſelben ſeit der 


letzten Monatsabrechnung ſtattgefunden hat. Unter dieſen Umſtänden 
wird die Bank zu neuen Maaßnahmen gezwungen werden, und es iſt 
höchſt wahrſcheinlich, daß binnen kürzeſter Friſt die Bank nur Wechſel 
von 45 Tagen Verfallzeit annehmen und gar keine Vorſchüſſe mehr auf 
Aktien, ſondern nur noch auf Renten machen wird. — So eben verſichert 
man mir, daß Hr. v. Brenier, der franzöſiſche Geſandte in Neapel, Befehl 
erhalten hat, einſtweilen auf ſeinem Poſten zu bleiben. Man theilt mir 
ferner mit, jedoch nicht auf ſo beſtimmte Weiſe, daß der König von Nea⸗ 
pel die Abſicht habe, Konzeſſionen zu machen. Die Veranlaſſung dazu 
wird ihm die Moniteurnote geben. 


Belgien. 


Brüſſel, 20. Oktober. [Zuſammenkunft der Biſchöfe; Exze ß? 
Städtiſches; Bahnzughemmſchuh; Kabbaliſtiſches.] Wie es 
heißt, würden die Biſchöfe von Belgien in den nächſten Tagen eine Zuſam⸗ 
menkunft haben, um gegenüber dem Rundſchreiben des Herrn Dedecker zu 
einem gemeinſamen Beſchluſſe zu kommen. Hoffentlich werden die Herren ein⸗ 
ſehen, daß der von ihnen unternommene Feldzug ein verunglückter geweſen 
und vorläufig keine Ausſicht vorhanden iſt, auf dieſem Terrain Lorbeeren zu 
gewinnen. Der Biſchof von Gent war übrigens vor einigen Tagen bei dem 
Kardinal⸗Erzbiſchof in Mecheln, vielleicht um ſich Troſt wegen ſeiner Nieder⸗ 
lage zu holen. — In Mecheln iſt auf dem großen Ball, den die Geſellſchaft 
Cäcilia im dortigen Theater gegeben, ein ärgerlicher Vorfall vorgekommen. 
Zwei Offiziere vom 1. Artillerieregiment, die im trunkenen Zuſtande waren, 
inſultirten mehrere Bürger, die ſich das nicht gefallen ließen und ſie bor die 
Thür ſetzten. Jetzt begaben fich die beiden Offiziere nach der nahen Wache, 
die von einem Sergeanken der Karabiniere kommandirt war, und beſahlen Feuer 
auf die Bürger zu geben. Der Sergeant widerſetzte ſich aber der Ausführung 
dieſes Befehls und gerieth nun gleichfalls mit den Herren in Streit, der 
damit endete, daß er ſie verhaften und nach dem Polizeiſaal bringen ließ, 
wo fie die Nacht zubrachten. Andern Morgens wurden fie zwar entlaſſen, 
aber eine ftrenge Unterſuchung iſt gegen fie eingeleitet worden, während die 
energiſche Führung des Sergeanten die vollſte Billigung erfahren hat. — 
Wer einige Zeit in Brüſſel geweſen, wird ſich des ſchönen Gehölzes mit feinen 
prächtigen Eichen und Buchen erinnern, das eine halbe Stunde bon der Stadt 
liegt und unter dem Namen le Bois de la Cambre bekannt iſt. Im Ge⸗ 
meinderath ift jetzt der Vorſchlag gemacht worden, dieſes Gehölz in eine 
öffentliche Promenade zu verwandeln, und, wie man es in Paris wit den 
elhſäiſchen Feldern gemacht hat, Plätze zu Landhäuſern und Villen zu ver⸗ 
kaufen. Der Plan findet vielen Beifall, und die Stadt, die des Geldes ſo 
viel bedarf und ſo reich an Schulden iſt, würde damit eine ergiebige Ein⸗ 
nahme gewinnen. — Auf der Eiſenbahn der Nordgeſellſchaft hat man Ver⸗ 
ſuche mit einer Erfindung gemacht, welche die mit. größter, Geſchwindigkeit 
lanzirten Züge auf der Stelle zum Stillſtehen bringt. Die Erfindung, die 
bon dem Mechaniker Herrn Cardat ae de beruht auf dem Prinzip des 
Parallelismus. Der unter den Waggons befeſtigte Apparat beſteht aus einer 
Reihe von Hebelarmen, die mit der Bahn parallel find. Hört aus irgend 
einer Urſache der Parallelismus auf zu exiſtiren, ſo ſetzen ſich die Hebel ohne 
menſchliche Beihülfe in Bewegung und drücken Hemmſchuhe vor. Der Stille 
ſtand iſt, wie geſagt, faſt augenblicklich, und die Reiſenden fühlen nicht die 
geringſte Erſchütterung. — Ein hieſiges Blatt macht folgende ſeltſame Be⸗ 
rechnung: 1794 war der Sturz von Robespierre; addirt man zu dieſer 
eee die einzelnen Ziffern, woraus ſie beſteht, ſo erhalt man 1815, 

turz Napoleons; wieder auf dieſe Weiſe adbirt giebt 1830, Sturz Karls X.; 
die Sache wiederholt giebt 1842, u 5 des Herzogs bon Orleans; und 
noch einmal wiederholt bekömmt man 1857, ein Jahr, deſſen Geſchicke noch 
in der Urne der Zuͤkunft ruhen. (V. Z.) 


Italien. 


Neapel, 12. Okt. [Erdbeben; Witterung.] In der vorigen 
Nacht war hier ein Erdbeben bemerkbar. Ich ward durch das Schwan⸗ 
ken meines Bettes darauf aufmerkſam, und die Thüren knarrten. Von 
angerichtetem Schaden habe ich nichts vernommen. Wir genießen das 
ſchönſte Wetter ſeit der Mitte Mai. Kaum acht Regentage haben wir in 
dieſer langen Zeit gehabt. Der himmliſche Horizont iſt alſo ganz ſchön 
bei uns. Der Veſup regt ſich ſeit dem Dezember in öfteren kleinen Erup⸗ 
tionen; doch geſchehen ſie in bedeutender Tiefe, ſo daß man ſie von der 
Stadt aus kaum ſieht. Dennoch ſchätzt man die dabei hervorbrechende 
Feuerſäule auf 100 Fuß Höhe. (Sp. Z.) 


Spanien. 


Madrid, 15. Okt. [Das Konkordat und das Des amor⸗ 
tiſationsgeſetz.] Die heutige „Gazeta“ enthält die folgenden beiden 
(bereits in Nr. 247 telegraphiſch erwähnten) Dekrete. Das erſte betrifft 
das Konkordat und lautet alſo: Art. 1. Alle Verfügungen, welcher Art 
ſie ſein mögen, welche auf irgend eine Art das, was in dem mit dem 
römiſchen Hof am 16. März 1851 abgeſchloſſenen Konkordat vereinbart 
worden, ändern oder modifiziren, bleiben wirkungslos. Jedes Miniſte⸗ 
rium wird mir alle Maaßregeln vorſchlagen, welche geeignet ſind, die⸗ 
ſem Dekret ſofort Geſetzeskraft zu verleihen. Ich, die Königin. Der 
Herzog von Valencia. — Das zweite, das Desamortiſationsgeſetz ber 
treffende Dekret lautet wie folgt: Art. 1. Das Des amortiſationsgeſetz 
vom 1. Mai 1855 iſt und bleibt aufgehoben. Art. 2. In Folge deſſen 
wird keines der Güter, deren Verkauf das genannte Geſetz verfügte, mehr 
verſteigert werden, und die noch nicht zur Ausführung gebrachten Ver⸗ 
käufe bleiben ſuspendirt. Art. 3. Die Regierung wird bei den Cortes 
eine definitive Reſolution über die Wirkungen dieſes Geſetzes beantragen. 
Ich, die Königin. Der Herzog von Valencia. i 


— [Die finanzielle Lage; Dimiffionen,] Der „Ind. 
Belge“ wird geſchrieben: „Wenn ich auch alle politiſchen Beziehungen bei 
Seite laſſe, und die großen Intereſſen, welche durch die Dekrete verletzt 
werden, ganz übergehe, jo muß ich doch erwähnen, daß die finanzielle 
Lage Spaniens durch dieſelben in Verlegenheiten gebracht wird, von de⸗ 
nen ſie, ſeit der Herzog von Vittoria zur Regierung kam, noch nicht be⸗ 
freit war. Die Regierungsbedürfniſſe ſind in Zukunft ohne Zweifel die⸗ 
ſelben wie früher. Wenn die Einkünfte durch Aufhebung des Geſetzes 
vom 1. Mai erheblich vermindert werden, ſo iſt klar, daß eine finanzielle 
Kriſis eintreten wird. Herr Barzanallara wird dann ohne Zweifel durch 
Herrn Mon erſetzt werden, aber alle Kenntniſſe des letztern werden nicht 
ausreichen, um die Verlegenheiten des Schatzes auszugleichen. Man 
wird nicht zu der Epoche von Bravo Murillo zurückkommen wollen, wo. - 
die Anleihen zu ungeheuren Zinſen aufgenommen wurden, und ſelbſt 
wenn man zu dieſem letzten Mittel griffe, würde man damit den Ruin 
des unglücklichen Landes nicht aufhalten.“ — Man lieſt in der „Epoca“: 
Geſtern waren gewichtige Gerüchte über Saragoſſa im Umlauf, allein fie 
entbehren jeder Begründung und hat nur der Gouverneur der Provinz 
feine Dimiſſion eingereicht. — Die „Indépendanee belge“ verſichert, daß 


ſchaftspoſten in Paris einreichen, und dabei, was man auch in Madrid 
darüber denken möge, beharren (2) werde. Hierin würde ein Dementi 


gegen das Gerücht liegen, daß der Sturz des Kabinets O'Donnell das 
Reſultat eines zu Biarritz zwiſchen Serrano und Narvaez verabredeten, 
vom Kaiſer gebilligten Planes geweſen ſei. 

Madrid, 16. Oktober. [Vorübergehende neue Miniſter⸗ 

kriſis.] Ein Privatſchreiben in der „Veérits“ giebt einige Details über 
die Kriſis, in welcher das neue Miniſterium einen Augenblick ſchwebte. 
Die Königin verlangte nämlich, die ſeit Mai 1855 verkauften Güter der 
Geiſtlichkeit ſollten dieſer augenblicklich zurückgegeben werden. Dem widers 
ſetzte ſich aber Narvaez, und es kam zu einem Vergleiche, wonach das 
Desamortiſationsgeſetz ſofort vollſtändig aufgehoben und Alles, wodurch 
ſeit Juli 1854 das Konkordat modifizirt oder entſtellt wurde, für nichlig 
erklärt werden ſoll (ſ. ob.). Die Korreſpondenz meint übrigens, daß die Stel⸗ 
lung von Narvaez ſehr ſchwierig ſei, da der Hof nichis Anderes ver⸗ 
lange, als: 1) vollſtändige Annullirung deſſen, was in den zwei letzten 
Jahren geſchehen iſt; 2) Reſtitution der verkauften Güter der Geiſtlich⸗ 
keit; 3) Wiederherſtellung des Zehnten, fo. wie der aufgehobenen Kloͤſter; 
4) Rückkehr der Königin⸗Mutter; 5) Herſtellung einer Lage der Dinge 
wie in den letzten Regierungsjahren Ferdinand's VII. In der Kon⸗ 
ferenz, welche Iſabella am 15. Oktober mit dem in den Palaſt beſchie⸗ 
denen Marquis de Viluma hielt, gab ſie unumwunden ihr Verlangen 
kund, ein zum Theil aus Geiſtlichen beſtehendes Kabinet zu ernennen 
und entgegnete auf einige Einwendungen Viluma's: „Es würde dieſes 
nicht das erſte Mal ſein, daß Spanien von Geiſtlichen regiert werde!“ 
Unter Hinweiſung auf die Geſchichte nannte fie ihm Rimenes, Cisneros, 
Alberoni und den Erzbiſchof von Granada als Staatsmänner, auf die 
Spanien ſtolz zu ſein Urſache habe. 
[Eine Depeſche] vom 20. Oktober lautet: „Die „Madrider 
Zeitung“ bringt heute ein k. Dekret, das alle Perſonen begnadigt, die in 
Folge der Juli⸗Ereigniſſe verurtheilt wurden. Ein anderes Dekret hebt 
die Beflimmungen der Ordonnanz auf, wodurch die Güter der Königin 
Chriſtine mit Sequeſter belegt wurden. Ein drittes Dekret beſtätigt alle 
im Juni und Juli 1854 verliehenen Aemter und Grade.“ 


in Nugland und Polen. 
Petersburg, 16. Okt. [Der Einzug des Kaiſers; Gene⸗ 


ral Lüders; Marine; die ruſſiſchen Schiffe im Amur; die 


Petersburg⸗Moskauer Eiſenbahn.] Vorgeſtern um 1 Uhr Mit⸗ 
tags hat, vom ſonnigſten Herbſtwetter begünſtigt, der Einzug des Kaiſers 
und der Kaiſerin genau nach dem vorher veröffentlichten Programm 
ſtattgefunden. Eine ungeheure Menſchenmenge war auf dem Newski⸗ 
Proſpekt zuſammengeſtrömt. Abends war die Stadt glänzend erleuchtet. 
Heute findet der von dem Adel und der Kaufmannſchaft zu Ehren des 
Kaiſers veranſtaltete Ball ſtatt. — General Lüders iſt nicht nur auf fein 
Geſuch für ein Jahr zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit beurlaubt, 
ſondern guch ſeiner Funktionen als Befehlshaber der zweiten Armee ent⸗ 
hoben worden. — Berichten aus Archangel zufolge, haben ſich am 25. 
v. M. die Equipagen der Flotte vom Schwarzen Meere, welche ſich drei 
Monat daſelbſt aufgehalten haben, namentlich die 32. unter Befehl des 
Flügeladjutanten Popow, am Bord der neuerbauten und im Juli vom 
Stapel gelaſſenen Klipperſchraubenſchiffe „Opritſchnik“ und „Naiesdnik“ 
nach Kronſtadt begeben. Aus Odeſſa wird gemeldet, die Regierung habe 
auf der Kinburn'ſchen Landzunge und den dortigen Gewäſſern die Leucht⸗ 
thürme und Seezeichen wieder herſtellen laſſen; der neue Stadthauptmann 
von Odeſſa, General Graf Alopeus, habe ſein Amt angetreten. — Aus 
den chineſiſchen Meeren vom 5. Juli wird dem „Moniteur de la Flotte“ 
gemeldet, daß die zwei franzöſiſchen Fregatten „Virginie“ und „Sibylle“ 
in der Agunabai, 150 Seemeilen ſüdlich von der Amurmündung, an der 
Stelle vor Anker lagen, wo die ruſſiſche Fregatte „Pallas“ im Winter 
1855 von ihrer eigenen Mannſchaft in Brand geſteckt wurde. Nachdem 
die franzöſiſchen Fregatten durch Sondirungen den Punkt, wo die „Pallas“ 
unterging, gefunden haben, werden täglich durch Taucher Trümmer von 
dem Wracke heraufgeholt. Die übrigen Schiffe des ruſſiſchen Geſchwa⸗ 
ders, die ſich in den Amur geflüchtet hatten, wurden durch die Sandbänke, 
welche ſie an der Amürmündung paſſtren mußten, fo beſchädigt, daß fie 
vollſtändig unbrauchbar geworden ſind. — In Folge der Krönungsfeſt⸗ 
lichkeiten wurden auf der Petersburg⸗Moskauer Eiſenbahn vom 13. Au⸗ 
guſt bis 13. Seplember 108,701 Paſſagiere befördert. 

Warſchau, 19. Oktober. [Politiſche Verbrecher; Adels⸗ 
wahlen; Pocken; Vermögenskonfiskation.] Dem wegen polie 
üſcher Vergehen im Jahre 1839 nach Sibirien zur Anſtedelung depor⸗ 
ürten Karl Hildebrandt iſt auf Grund kaiſerl. Befehls vom 29. Novbr. 
vorigen Jahres geſtattet worden, mit ſeiner Familie nach dem Königreich 
Polen zurückzukehren. Dagegen wird das Vermögen einer Anzahl im 
Jahre 1851 exporlirter Polen, welche bisher nicht zurückgekehrt find, der 
Konfiskallon überwieſen. — Aus Minsk hatte man in Warſchau die 
Nachricht, daß die Adelswahlen für jenes Gouvernement, welche eigent⸗ 
lich ſchon auf den 15, September anberaumt waren, erſt am 19. daſelbſt 
ihren Anfang genommen hatten; für die Dauer dieſer Wahlverfammlung 
halten die beiden Wilnaer Buchhändler Orgelbrand und Zawadzki in 
Minsk ein Bücherlager etablirt. Es beſtehen übrigens in der nicht großen 
Sladt Minsk ſelbſt ſchon zwei Lokalbuchhandlungen, welche angeblich 
ſehr gute Geſchäfte machen. — In der letzten Zeit hatten ſich in Warſchau 
die natürlichen Pocken wieder ſehr verbreitet; die Regierungskommiſſion 
des Innern hat daher die Einwohner dringend aufgefordert, ihre Kinder 
impfen zu laſſen, wozu ihnen die von der Regierung bei dem Hofpital 
zum Kindlein Jeſu eingerichteſe Impfanſtalt bereitgeſtellt iſt. 

Der Adminiſtrationsrath des Königreichs Polen hat über das Ver⸗ 
mögen des M. Jankowski, der in der ehemaligen polniſchen Armee ge⸗ 
dient, des J. Kotarski, der in der ruſſiſchen Leibgarde gedient, des A. 
Kochanski, des V. Sobieski, der Unterlieutenant im 5. Infanterieregiment 
der ehemaligen polniſchen Armee war, und des R. Sawicz, auf Grund 
der Verordnung vom 14. April 1835 die Konfiskation verhängt. 

Warſchau, 22. Okt. [Eiſenbahnkommiſſar.] Der General⸗ 
major Smolikowski ift von der Regierung zu einer Miſſion nach Berlin 
auserſehen. Wie verlautet, fol derſelbe als Kommiſſar des königreichs 
Polen an den in Berlin bevorſtehenden Konferenzen über die neuen Eiſen⸗ 
5 0 Ic zwiſchen Preußen, Polen und Rußland Theil nehmen. 
P. C. 0 


Dänemark. 


Kopenhagen, 19. Okt. [Das neue Miniſterium.] Die Mi⸗ 
niſterkriſis hatte länger als irgend eine andere ſeit 1848, nämlich bei⸗ 
nahe vier Wochen, gedauert. Von den beiden Zeitungen, die auch am 
Sonntage erſcheinen, „Flyvepoſten“ und „Dagbladel“, ſpricht ſich nur 
letztere über die neue Zuſammenſetzung des Miniſteriums aus. Das neue 
Miniſterium, meint „Dagbladel“, werde noch große Schwierigkeiten zu 
überwinden haben, da ihm ein einheitliches Prinzip fehle. Indeſſen habe 
die Kriſis zunächſt das Gute gehabt, daß ſich die Situation bedeutend ge⸗ 
klärt habe, Es ſtehe jetzt feſt, daß weder die Reaktionäre (Tilliſch, Bluhme, 
David. u. ſ. w.) noch Herr v. Scheele ein Kabinet zu bilden im Stande 
ſind; vielmehr habe Herr v. Scheele nothgedrungen ſeinen bisherigen und 


4 


künftigen Kollegen, die bisher auch zugleich die Gegner ſeines exorbitan⸗ 
ten Einfluſſes bei Hofe geweſen ſeien, die Hand zur Ausſöhnung reichen 
müſſen, was er gewiß nur mit innerem Widerſtreben und nothgedrungen 
geihan habe. Durch die Ernennung Andrä's zum Conſeilpräſidenien ſei 
nicht bloß ſein perſönlicher Sieg über v. Scheele ſignaliſirt, ſondern es 
ſei auch überhaupt als ein Gewinn anzuſehen, daß der charakterfeſte und 
energiſche Andrä die Stelle des ſchwachen und ſchwankenden Bang an⸗ 
genommen. Auch von Krieger könne man heilſame Reformen im Innern 
erwarten. Dagegen habe auch die neue Zuſammenſetzung des Miniſteriums 
uoch immer ihre bedeutenden Schaltenſeilen. Dahin gehöre Unsgaard's 
Verbleiben im Miniſterium, wenn auch in einer andern Stellung, nach⸗ 
dem er haupfſächlich der Fäſteangelegenheit wegen aus demſelben habe 
ſcheiden wollen; auch daß v. Scheele nach wie vor ſeine beiden Porte⸗ 
feuilles behalte, von denen eines (das Auswärtige) feine Verantwortliche 
keit auch dem däniſchen Reichstage gegenüber involvire, während er das 
andere (Holſtein) als unverantwortlicher Rathgeber des Königs inne 


habe, ſei ein arger Uebelſtand. — Als Nachfolger des Etatsraths Krie⸗ 


ger in ſeinem Amte als Chef des erſten Departements und als Sekretär 
im ſchleswigſchen Minifierium bezeichnet man den Chef des dritten De⸗ 
partements in demſelben Miniſterium, Etatsrath Regenburg. (N. 3.) 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 15. Oktbr. [Lagergren +.] Der Juſtizbürger⸗ 
meiſter von Norrköping, Lagergren, während der letzten Reichstagsſeſſion 
Sprecher des Bürgerſtandes, iſt geſtern, vom Schlage getroffen, plötzlich 
verſchieden, als er eben dem Juſtizminiſter in deſſen Wohnung einen Be⸗ 
ſuch abſtatten wollte. 

Türkei. 


Konſtantinopel, 12. Oktober. [Die Volkszählung.] Die 
vor 14 Tagen begonnene Volkszählung wird fortgeſetzt; zu Reſultaten 
von wirklich ſtatiſtiſchem Werthe aber dürfte ſie jetzt eben ſo wenig gelan⸗ 
gen, wie früher; denn eine Auferlegung größerer Steuern für ſich befürch⸗ 
tend, ſucht jede Rajagemeinde ihre Seelenzahl möglichft geringer anzu⸗ 
geben, als dieſe es wirklich iſt, und was die Moslemin betrifft, ſo muß 
der zählende Beamte ſich mit der Angabe jedes Hausbeſitzers genügen 
laſſen, da ihm kein Recht zum Eintritte in die Harems zuſteht, und fer⸗ 
ner: weil es den Ulemas noch niemals in den Sinn gekommen iſt, ſich 
mit Regiſtrirung der Geburts» und Sterbefälle abzugeben. (H. C.) 


Belgrad, 16. Okt. [Der Geburtstag des Königs von 
Preußen.] Obgleich Herr Meroni, der ſich ſchon ſeit mehreren Mo⸗ 
naten wieder in Belgrad befindet, um die Vorbereitungen zur Errichtung 
des neukreirten Konſulates zu treffen, die Funktionen eines preußiſchen 
Konſuls für Serbien und namentlich den Schutz der in Serbien lebenden 
preußiſchen Unterthanen noch nicht übernommen, und daher auch Nie⸗ 
mandem angezeigt hat, daß er das Geburlsfeſt feines Königs hier feiern 
würde, erſchienen doch der Premierminiſter, ſämmtliche Miniſter, die Ad⸗ 
jutanten des Fürſten und der öſtreichiſche und ruſſiſche Generalkonsul bei 
dem durch die hieſige evang. Gemeinde zur Feier des Tages abgehalte⸗ 
nen Gottesdienſt. Als Herr Meroni nach demſelben in feine Wohnung 
zurückkam, ward er mit der preußiſchen Volkshymne empfangen, die 
durch das in ſeinem Garten aufgeſtellte ſerbiſche Muſikchor mit großer 
Präziſion exekutirt wurde. Der regierende Fürſt und feine ſämmtlichen 
Miniſter, die Senatoren, die höchſten Würdenträger des Landes, der 
türkiſche Gouverneur von Belgrad, Azzis Paſcha, der öſtreichiſche und 
der ruſſiſche Generalkonſul, Deputationen der evangel. Gemeinde, der 
Pfarrer an ihrer Spitze, ſo wie die in Belgrad lebenden Preußen, er⸗ 
ſchienen in den feſtlich dekorirten Räumen des künftigen preußiſchen Kon⸗ 
ſulates, um die aus dem Herzen kommenden Wünſche für das fernere 
Wohl und ein noch langes Leben des Monarchen auszuſprechen, der durch 
ſeine Weisheit, feine Feſtigkeit, feine wahrhafte Religioſität und durch 
die Eigenſchaften, welche nur den größten Monarchen als Zierde gedient 
haben, auch fern vom Vaterlande, geliebt, geehrt und groß daſteht. 
Dieſe Feier, welche ganz freiwillig und unaufgefordert ſtattfand, hat 
einen um ſo angenehmeren Eindruck gemacht, als der franzöſiſche und 
engliſche Generalkonſul, unter dem Vorwande, daß das preußiſche Kon⸗ 
ſulat noch nicht eröffnet ſei und daß die preußiſchen Unterthanen vorläu⸗ 
fig noch den öſtreichiſchen Schutz genießen, dieſelbe gänzlich ignorirt ha⸗ 
ben. Herr Meroni, der ſchon aus früheren Zeiten hier durch ſeinen Wohl⸗ 
thätigkeitsſinn bekannt iſt, hat auch diesmal Armen und Unglücklichen 
Unterſtützungen zukommen laſſen. Abends war die ganze Front ſeines 
Hauſes brillant erleuchtet und mit ſeltenen Blumen dekorirt. 


Amerika. 


Newyork, 7. Oktober. [Wahlagitation; Kanſatz und Ricgra⸗ 
gu a.] Es hat hier heute eine große Demonſtration von Seiten der deutſchen 
Republikaner zu Gunſten der Kandidatur Fremonts ſtattgefunden. In Balti⸗ 
more iſt es aus Aulaß der Wahlen zu wiederholten Ruheſtörungen gekom⸗ 
men. Dem Kongreßmitgliede aus Süd⸗Carolina, Preſton S. Brooks, bekannt 
durch die brutale Mißhandlung des Senators Sumner ward am 3. d. M. 
eine großartige Ovation von Seiten ſeiner Wähler dargebracht. Man ver⸗ 
ehrte dem Helden des Tages zwei Pokale, einen goldenen und einen ſilbernen, 
fo wie zwei Stöcke. Brooks, Buller und Andere bielten Reden, in welchen 
fi ſeparatiſtiſche Gelüſte ſehr entſchieden kundgaben. Der mißhandelte Se⸗ 
nalor Sumner befindet ſich noch immer zu Philadelphia unter ärztlicher Pflege, 
und jede politiſche Thäligkeit it ihm unterſagt worden. — Die republikani⸗ 
ſchen Blätter ſprechen don einem Komplot der demokratiſchen Partei, vermit⸗ 
telft deſſen dieſelbe zur Fälschung der Wahlliſten in Pennſylvania einen unge⸗ 
heuren Betrug ausüben wolle. Es heißt nämlich, ſie beabſichtige, in Phila⸗ 
delpbia 10— 15,000 unberechtigte Wähler, größtentheils Bewohner bon Nein 
Jerſey, einzuſchmuggeln. Die regſte politiſche Bewegung herrſcht gegenwärtig 
in Virginia, und die demokratiſche Partei erklärt, ſie werde aus der Union 
ausſcheiden, falls Fremont gewählt werde. — Die Neuwahlen für Kansas 
ſollten geſtern ſtattſinden. An den Stellen, wo man Ruheſtörungen befürch⸗ 
tete, ſollten Bundestruppen aufgeſtellt werden, und jede Auflehnung gegen 
die geſetznäßige Ausübung des Stimmrechts war mit ſtrengen Strafen be⸗ 
droht worden. Man. hält einen Sieg der Sklavenhalterpartei für wahrſchein, 
lich. Die verhafteten Freiſtaatsmaͤnner ſollen im April vor Gericht geſtellt 
werden. Das Schiff „Tenneſſee“ tft geſtern von hier nach Nicaragua ab⸗ 
gegangen; es führt General Walker 150 Rekruten zu. Die Streitkräfte Wal⸗ 
ker's werden gegenwärkig auf 1600 Mann geſchätzt. if roh 

— [Ein Augenzeuge über Kanſas.] Ein engliſcher Reiſender, 
Mr. Thomas H. Gladſtone, der das Unglück oder Vergnügen hatte, im ver⸗ 
gangenen Mai ſich in Kanſas zu befinden und den Ausbruch des Bürgerkrie⸗ 
ges zu beobachten, ſchildert einen Theil ſeiner Erlebniſſe in einem Briefe an 
die „Times“. Am Abend nach der Plünderung bon Lawrence ſah es in der 
Stadt Kanſas nicht geheuer aus. In allen Straßen wimmelte es von Ans 
kömmlingen aus Lawrence, welche die gemachte Beute zur Schau trugen; 
branntweinerhitzte, blutdürſtende und blutbeſpritzte Geſellen, meiſt bon gewal⸗ 
tigem Knochenbau, bis an die Zähne bewaffnet, die rothen Flanellhemden 
und die in ungeheuere Stiefeln geſteckten Hoſen von Rauch und Staub ge⸗ 
ſchwärzt, den Ausdruck wahnſinniger Wuth in den unraſirten und ungewa⸗ 
ſchenen Geſichtern, und den Mund voll grimmiger Drohungen. Sie lechzten 
nach der Genugthuung, ein neues ſchuftiges Abolitioniftenneft zu verbrennen, 
und beſchloſſen, vor der Hand dem Hotel in Kanſas den rothen Hahn auf 
das Dach zu ſetzen, ein Vorhaben, von welchem ein glücklicher Zufall ſie wie⸗ 
der abbrachte. Mr. Gladſtone ſchiffte ſich denſelben Abend auf einem Mil: 
fouriboot nach Leavenworth ein und hatte das Vergnügen, die Nacht in Ge 


ſellſchaft von etwa 200 dieſer Grenzraufbolde zu verbringen. Außer bieſem 
ſüßen Pöbel befanden ſich einige harmloſe deutſche Haufirer an Bord, die ſich 
mäuschenftill hielten, ein Paar Reumexikaner auf der Reiſe nach Santa Fe, 
welche dieſelbe Vorſicht beobachteten, und ein gentlemänniſcher Anſiedler aus 
dem Weſten, ein Athlet von Geſtalt, mit einem Blick, der den kalten Muth 
eines Bärenjägers verrieth. Auch dieſer unverzagte Hinterwäldler, mit dem 
Mr. G. eine Bekanntſchaft anknüpfte, geſtand, ſehr froh zu fein, daß er in 
der Gegend als ein Mann bekannt war, der ſich nie eines abolitioniſtiſchen 
Wortes ſchuldig gemacht, und beſchwor den Engländer, fo lieb ihm fein Le⸗ 
ben ſei, ſich nicht als Engländer zu erkennen zu geben. Die Schilderung die⸗ 
ſer Fahrt auf dem Miſſouri iſt ein Nachtſtück, das Callot⸗Hoffmann's Phan⸗ 
tafie gereizt hätte. Die Orgie, welche mit Grog und Hazardſpiel aufgeführt 
wurde, erhielt an jeder Landungsſtation einen neuen Sporn durch die Extra⸗ 
blätter, die an Bord kamen. „Der Kanſastanz hat begonnen“, lautete die 
Ueberſchrift des einen, „der Ball iſt eröffnet“. Ein anderes führte den Lie 
tel: „Lawrence genommen, glorreicher Triumph der Geſetz und Ordnungs⸗ 
partei über den Fanatismus“. Unter den Paſſagieren, deren nähere Bekannt⸗ 
ſchaft Mr. G. am vorſichtigſten ſcheute, war ein Mann, den die Umſtehenden 
als „einen der achtbarſten Kaufleute in Weſton“ erwähnten. Dieſer Handels⸗ 
mann, aus deſſen Nocktaſche ein Piſtolenlauf guckte, ſchwenkte einen geladenen 
Revolver ſeinen Freunden vor der Naſe und machte ſich in einer Sprache 
Luft, aus der Mr. G. s ſpröde Feder die Gottesläfterungen und Flüche ge⸗ 
ſtrichen hat. Sie klingt trotzdem kannibaliſch genug: „Ja, Sir“, rief er z. B., 
„dies Inſtrument da (ſeine Piſtole) hat ſchon manche Schmeißfliege (einen 
Hankee) zerguetſcht. Wenn einer von der Brut an Bord iſt, fo möge er lie⸗ 
her verſchwinden. Sauft, Jungens, Schnaps her, alts Pferd! Ich bin der 
Mann, ibm einen Brocken Blei in ſeinen Wollkopf zu ſchmeißen. Ich bin 
ein kurioſer Kautz, ja! Den erſten Freibodenmann, der's Maul aufmacht, 
ſloß ich in den Höllenrachen, bevor er ſich ſchneuzen kann. Blei iſt das Ding, 
ihnen's Maul zu ſtopfen u. ſ. w.“ Daß dies nicht bloße Ausbrüche der Trun⸗ 
kenheit waren, zeigte ſich am Morgen‘, denn als die Paſſagiere ihren Rauſch 
ausgeſchlafen hatten, begannen die Naufbolde mit kalter Berechnung ihren 
Feldzugsplan zu entwerfen. In Leavenworth angekommen, ſuchte Mr. G. 
eine Unterkunft in einem der beiden „Hotels“ des Ortes. Die Gäfte ſchlie⸗ 
fen da auf dem Fußboden zwiſchen geladenen und ungeladenen Feuergeweh⸗ 
ren; es fehlte an den nothdürftigſten Möbeln, aber nirgendswo an Spiel⸗ 
tiſchen, wie man fie in Homburg und Baden-Baden ſieht. Gouverneur Ro⸗ 
binſon, den die Miſſourier gefangen hatten, wurde in einem Hotel „verhört“, 
und die Menge fand den Prozeß gar zu lang. „Packen wir ihn doch“, Bes 
merkte Einer ruhig und entſchloſſen; „ich bin des Teufels, wenn wir ihn 
nicht ungebeuer flink abthun. Der Galgenvogel, jetzt mag er raſch ſein Va⸗ 
terunſer plappern. Ein Hundsfott bin ich, wenn wir ihn nicht aufknüpfen 
bor Abend.“ Einer nannte ihn „Gouverneur Robinſon“. „Sag' das Wort 
noch einmal“, rief ein Anderer, „und ich ſchieß' Dir den Schädel ein. Wer 
beißt Dich, den hölliſchen Negerdieb Gouverneur ſchimpfen?“ Die Lynchge⸗ 
lüſte wurden indeß nicht befriedigt, da Oberſt Sumner in der Nähe ſtand, 
und in ſeinem Fort fand Mr. Gladſtone Schutz, nachdem er eine Nacht im 
Hotel auf der Erde gelegen hatte, wo dann und wann die geladenen Piſtolen 
losgingen, ohne daß ſich Jemand deshalb inkommodirte. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 24. Oktober. [Polizeibericht.] Geſtohlen am 20. d. M. 
Sapiehaplatz Nr. 7 aus einem Spinde mittelſt Nachſchlüſſel: ein neuer ſchwar⸗ 
zer Halb⸗Duͤffelrock mit ſchwarzen Hornknöpfen und ſchwarz und grau karrir⸗ 
tem Unterfutter, die Aermel mit gelbem Zeug gefüttert; ein neuer ſchwarzer 
Tuchrock mit ſchwarzen Sergeknöpfen und dunkelgrünem Unterſutter; eine 
ſchwarz und weiß karrirte ſeidene Halsbinde, hinten zum Knöpfen; ein Vor⸗ 
hemdchen mit Päffchen, J. Nr. 3 gez. — Als muthmaßlich geſtohlen iſt in 
Beſchlag genommen: ein kupferner Hahn mit meſſingner Schraube, ein dergl. 
meſſingner, eine Blechbüchſe, gefüllt mit kupfernen Nägeln ꝛc. verſchiedenen 
Stücken von meſſingnen und kupfernen Röhren. 

4 Grätz, 21. Okt. [Ergänzung.] Mein Bericht über die Feier 
des k. Geburtstages in unſerer Stadt (Nr. 247) klingt mir jetzt, als ob 
es bei uns keine guten Preußen gäbe, und er ſoll doch thätſächlich nur 
ſagen, daß keinerlei allgemeine Feſtlichkeiten zu Stande kamen. So 
vereinigten ſich Abends die meiſten höheren Beamten, der Paſtor und 
Rektor, zuſammen 14 Perſonen, zu einer Bowle und leerten gewiß ſo 
herzlich wie irgendwo anders auf das Wohl des geliebten Königs die 
Gläſer; auch waren Abends einige Häuſer illuminirt. Aber Königs Ge⸗ 
burtstag ſoll ein Volksfeſt fein, an dem ſich jedes treue Preußenherz ohne 
Unterſchied der Perſon und des Standes betheiligt, und das fehlte hier 
gänzlich. a 

i Konkolewo, 22. Oktober. [Königs Geburtstag.] Auch 
an unſerem Orte fand am 15. eine angemeſſene Feier des Allerhöchſten 
Geburtstages ſtatt. Morgens 8 Uhr verſammelten ſich ſämmtliche, etwa 
130, Schulkinder in dem Schulhauſe, mit Kränzen und Guirlanden ver⸗ 
ſehen. Um 9 Uhr erſchien der Diſtriktskommiſſarius Conſpruck aus Neu⸗ 
tomysl, nachdem ſich zuvor auf deſſen Veranlaſſung die Schützengilde 
von Konkolewo mit ihrer Fahne und gleichzeitig die Schützengilde von 
Albertoske hier aufgeſtellt halte. Die Schulkinder und die Schützen be⸗ 
gaben ſich in die Kirche, wo die Gemeinde zahlreich ſchon ſich eingefun⸗ 
den hatte. Nach Beendigung des Gottesdienſtes, wobei der Geiſtliche 
feiner Predigt den Text Pf. LXI. 7 — 9 zu Grunde legte, zog die Schule 
jugend in das Schulhaus, über deſſen Thür die preuß. Fahne wehete, 
zurück, während die beiden Schützengilden nach dem Schützenplatze mar⸗ 
ſchirten, wo durch den Diſtriktskommiſſarius Sr. Majeſtät ein begeiſtert 
aufgenommenes Lebehoch gebracht wurde. Alsdann begann die Schul⸗ 
feier, zu welcher ſich der Paſtor L., Kommiſſarius C., der Orts⸗ und 
Schulvorſtand und ſehr viele Gemeindeglieder eingefunden halten. Die 
Schulſtube war mit Kränzen und Guirlanden, ſo wie mit dem Bildniß 
Sr. Majeſtät geziert worden. Der betreffende Lehrer hielt ein Gebet und 
eine Anſprache an die verſammelten Kinder mit Bezug auf die Bedeu⸗ 
tung der Worte: „Mit Gott für König und Vaterland!“ Mit Geſang 
und Gebet ward die Feier geſchloſſen und die verſammelten Schulkinder 
wurden ſämmtlich mit Schreibebüchern, Stiften und Semmeln befd;e:.ft. 
Nachmittags 2 Uhr war ein Scheibenſchießen in Konkolewo und in 
Albertoske veranſtaltet. 

+ Neuſtadt b. P., 22. Oktober. [Kreistag, Veteranen» 
unterſtüſtung ꝛc.] Am 24. d. M. findet in Neutomysl ein Kreistag 
ſtatt, auf welchem nachſtehende Gegenſtände zur Berathung rejp. zur Be 
ſchlußnahme kommen: 1) Die Wahl der Einſchätzungskommiſſton für die 
klaſſifizirte Einkommenſteuer auf das Jahr 1857 (6 Mitglieder und 3 
Erſatzmänner). 2) Die Wahl eines Mitgliedes des Bezirksvorſtandes 
für den Gräter Polizeidiſtrikt zur Auswahl und Geſtellung der im Falle 
einer Mobilmachung erforderlichen dienſttauglichen Pferde. 3) Die Wahl 
eines Mitgliedes der Abſchätzungskommiſſton für den Buker Polizeidiſtrikt 
zur Entſcheidung von Streitigkeiten über die Höhe von Gebäudever⸗ 
ſicherungsſummen, und zur Abſchätzung der Gebäudewerthe bei Partial⸗ 
brandſchäden. 4) Die Wahl eines Stellvertreters der ſtändiſchen Kom⸗ 


miſſion für den Buker Polizeidiſtrikt zur Begutachtung der Anträge um 


Entbindung vom Wiederaufbau abgebrannter Gebäude, oder zu deren 
Verlegung auf eine andere Stelle. 5) In der Kreistagsverſammlung 
vom 26. März e. iſt unſer Anderm der Bau einer Kreischauſſee von 
Bolewice über Waſowo nach Buk bis zur Berlin⸗Poſener Staats⸗ 
chauſſee in nördlicher Richtung nach Swadzim in Ausſicht genommen. 
Der Landrath des Poſener Kreiſes hat diesfeitig angefragt, ob man nicht 
dieſe Chauſſee von Buk aus, ſtatt nach Kalwy an die nördliche Spitze des 
Niepruſzewoer See's, nach der ſudlichen Spitze dieſes See's bis an die 
Grenze von Podlozinkt, Poſener Kreiſes, führen wolle, jo daß dieſelbe 
bei Komornik in die Breslau⸗Poſener Chauſſee ausmünde. Darüber, 
(Foriſetzung in der Beilage.) 


251. Sonnabend, 


wie über die Ueberlaſſung der Kreischauſſee von Grätz nach Stenſzewo 
an den Staat wird der Kreistag zu verhandeln haben. 6) Die event. 
Gewährung von beantragten Entſchädigungen und Unterſtützungen, z. B. 
für die Blindenanſtalt zu Wollſtein eine permanente oder doch eine vor⸗ 
übergehende Unterſtützung aus Kreismitteln (es befinden ſich gegenwär⸗ 
lig in der Anſtalt 12 Zöglinge: 4 evangeliſche, 7 kath. und 1 moſaiſcher); 

ür die 0 ö 5 
Bike des Großherzogihums Poſen; für das 
(für 1856 ift jedem Inſtitute eine ſolche von 
dann 7) die Aufſtellung und Vollziehung des t e 
pro 1857, die Dechargirung der Kreiskommunalkaſſenrechnung pro 1855, 
und endlich die Bewilligung eines Zuſchuſſes zur Unterftügung der Vete⸗ 
ranen und Invaliden aus dem Erlöſe der Jagdſcheine. — Bei der am 
18. d. M., dem Jahrestage der Schlacht bei Leipzig (vergl. Nr. 244 d. Zig.) 
auf Schloß Neuſtadt ftattgehabten Vertheilung der für die Landesſtiftung 

Nationaldank“ geſammelten freiwilligen Beiträge wurden 3 Veteranen 
unterflügt da von den im hieſigen Diſtrikte lebenden 5 Veteranen aus 
den Jahren 181315 einer weggezogen, ein zweiter aus Waſowo vom 
königl. Landrath v. Saher nach Neutompsl beſtellt worden, wo, irre ich 
nicht, ſchon am Geburtstage des Königs eine ſolche Unterſtützung erfolgte. 
Von jenen 3 Veteranen waren jedoch nur 2 anweſend (darunter der Eine 
ein Sjähriger Greis), von welchen Jeder 2 Thlr. 12 Sgr. erhielt; für 
den Dritten, einen Israeliten, welcher zufällig verreiſt iſt, wird dieſer Be⸗ 
trag reſervirt. Der Wirthſchafts bevollmächtigte Schüler erklärte den An⸗ 


Waiſeninſtikut zu Wollſtein 


20 Thlrn. bewilligt). So⸗ 


weſenden die Veranlaſſung zu dieſer Unterſtützung und den Zweck der 


Stiftung nach dem Sinne der hohen Protektoren, Sr. Maj. des Königs 
und Sr. K. Hoh. des Prinzen von Preußen. — Zum Troſte der kinderloſen 
Ehen erwähne ich ſchließlich noch, daß die bereits 25 Jahre verehelichte, 
44 Jahre alte Ehefrau des Wirthes S. in Brodki in dieſen Tagen vom 
erſten Kinde entbunden wurde. Die Wöchnerin konnte ſchon zwei Tage 
nach der Entbindung das Bett verlaſſen und zur Arbeit gehen, 

r. Wollſtein, 23. Okt. [Poſtexpedition; Frevel; Saaten; 
Weinleſe; Drehrolle.] Durch die vor Kurzem erfolgte Ueberſiede⸗ 
lung der hieſigen k. Poſtexpedinion in ein anderes Gebäude haben die 
Räumlichkeit derſelben eine bedeutende Erweiterung erfahren. Es iſt jetzt 
ein beſonderes Lokal für die Annahme ⸗ und Ausgabeexpedition und ein 
Lokal für die Abfertigungsexpedition vorhanden. Beide hübſch ausge⸗ 


in Rokitten beſtehende Anſtalt zur Erziehung armer verlaſſener 


Kreiskommunalkaſſenetats 


! 


Beilage zut Fosener Zeilung. 


i ſtatteten Lokale gewähren den Poſtbeamten die erforderliche Bequemlich⸗ 


keit. Das Haus gehört zu den umfangreichſten und ſchönſten Gebäuden 


der Stadt und gewährt ein überaus freundliches Ausſehen. Die Poſt⸗ 
halterei befindet ſich ganz in der Nähe der Expedition. — In der Nacht 


vom 20. zum 21. d. M. ſind an der hieſſgen Synagoge mehr als 20 
Fenſterſcheiben eingeworfen worden. Der Synagogenporſtand hat eine 


Belohnung von 20 Thlr. für denjenigen ausgeſetzt, der zur Entdeckung 
des Freblers ſo, daß derſelbe zur gerichtlichen Unterſuchung gezogen 
werden kann, vethilft. — Die Beſtellung der Winterſaaten iſt nunmehe 


in hieſiger Gegend unter den günfligften Umſtänden faſt beendigt und der 
Landmann fiehr mit der froheſten Hoffnung beſeelt der Zukunft entge⸗ 
gen. — Die ſchöne Zeit der Weinleſe iſt leider diesmal für uns, wegen 


gänzlichen Mangels an Trauben, verloren gegangen und haben die vle⸗ 
len Weingartenbeſitzer unſerer Stadt in dieſem Jahre Zeit und Koſten“ 


vergeblich verwendet. — Für unſer Gerichtsgefängniß iſt nunmehr eine 
Drehrolle angeſchafft worden, und wie verlautet, fol auch für daſſelbe 
eine Moorſche Waſchmaſchine angekauft werden. ö ; 


HD 00 — 


Nedaktivns⸗Korreſpondenz. 


in Glogau. Sie ſind im Irrtbum; das Vetr. finden Sie in Nr. 
245. — M. in Neutompsl. Wir bedauern; das kommt doch gar zu ſpät. — 
NM. S. in Pleſchen. Wir müſſen zuvor um nähere Aufklärung über die Ten⸗ 
denz bitten. — G. in Glatz. Wir werden demnächſt ausführlich antwor⸗ 
ten. — 1 in Samter. Wir bitten um Fortſetzung. — — in Wierzonka. 
Nach Maaßgabe der wiederholt ausgeſprochenen Prinzipien, recht gern. — 
t in Kozmin., War uns böchſt unangenehm; aber wir können bei der 
na mit Geſchäften nicht Alles allein thun. — k in Alttomysl. 
Zu ſpät. — — 


r 


S 


Angekommene Fremde. 


Vom 24. Oktober. 5 11 
BAZAR. Die Gutsb. v. Lubienski aus Kigezyn, v. Koezorowski aus 
Piotrkowiſe und v. Sgcki aus Slacheino; Frau Gutsb. v Swiniarska 
aus Kruſzewe; Frau freisxichter v. Potworowska aus Wreſchen und 
Partifulier Gozimierski aus Samter. 
BUSCHS HOTEL DE ROME. Gutsb. v. Donemierski aus Buch⸗ 
walde; Parttkulter -v. Dobrzyrki aus Baborowoz die Kaufleute Grote 
aus Iſerlohn und Mertens aus Berlin. 


SCHWARZER ADLER. Die Guts p. v. Jackowski aus Polezyn u.“ 


| 
| 


25. Oktober 1856. 


v. Garczynski aus Iwno; Juſpektor Rzadlowski aus Zernik; die 
Gutsb. v. Cakomitki aus Buczkowo und v. Moſzezenski aus Marein⸗ 
kowo dolne. g 
HOTEL DU NORD. Advofat Brudzynski aus Kaliſch; die Gutsb.⸗ 
Frauen v. Pfarska aus Kuzuica und v. Gorska aus Tatowo; die 
Gutsb. Wiſe aus Michorzysk und Twardowski aus Samter. 
IYLIUS’ HOTEL PER DAESDE. Die Kaufleute Möller aus Frank⸗ 


furt a. O., Richter aus Berlin und Witibaus aus Kettwig; Lieut. 


im 2. (Leib) Huf,⸗Negmt. v. Zaſtrow aus Liſſa; Hiſtorienmaler Leßler 
aus Warſchau; die Gütsb. Graf Ciarneski aus Rackwitz, v. Wilkonskt 
aus Ruſſeein, v. Mrozinsſi aus Chwakkowo und v. Radonski aus 
Dominodwo⸗ 8 utiledre oN 1 ο 
GOLDENE GANS. Frau Gutsb. v. Sulerzyeka aus Chomigze⸗ 
HOTEL DE VIENNE. Witihſchafts⸗Adminiſtrator Großkreuz aus 
Olexino und Wirihſchafis⸗ſommiſſarius Hedinger aus Brody. 
HOTEL DE BERLIN. Oberamtmann Valer aus Polskawies; die 
Gutsb. Krüger aus Wola u. v. Kirſchenſtein aus Siemianowo; köuigl. 
Bergamts⸗Eleve Weiß aus Glogau; Oekonom Schödler aus Jaſtrze⸗ 
bnik; Bildhauer Karaſzkiewiez aus Wreſchen; Abiturient Tyrankiewicz 
aus Gueſen und Kaufmann Badt aus, Berlin. 5 
HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. Großmann aus Wola, Bandelow 
aus Latalite, v. Hulewiez aus Mkodziejewice und Szulezewski aus 
Boguniewoz Dberamimaun Metze aus Dziekanowice und Arzt v. Kühn 
aus Winzig. Ex l 3 


WEISSER ADLER. Reumiſſarius Kuklinski aus Buk; Oberförſter 


Courad aus Kriewen; Werfführer Hoffmann aus Breslau; Pharma⸗ 
erut Weichert und Kaufmann Kügler aus Woliſtein; Partikul. Grodzki 

aus Obiezierze u. Fournierſchneider Schäche aus Liegnitz, N 
EICHBORN’S HOTEL, Die Kaufleute Levinſohn aus Biakosliwe 
Sprinz aus Strzelno, Mottek und Olaſzynski aus Wronke, Lubezynsk, 

aus Samter, Wolff aus Czarnikau und Blumenthal aus Samoezyn; 
Frau Kaufmann Nydzewska aus Borzykowo; Kaufmann Guttmann 
und Primaner Sydow aus Oſtrowo; königl. Feldmeſſer Brendel aus 
Tarnowo und Lehree Müller aus Gau, Bürger Cegielski aus Jaſtrow. 


SROSSE EICHE. Proviſor Ollendorf aus Paris; Kaufmann 15 


ezuski aus Klecko und Gutsb. Drzensfi aus Borzejewo; Frau Guts 

v. Zaboroweka aus Ikowiee. 

DREI LILIEN. Kaufmann Mundry aus Militſch und königl. Förſter 
Brauer aus Althöfchen; Eigenthümer Zegrzeda aus Zaleſie; Wirth⸗ 
ſchafts⸗Verwalter Peiſſirt aus Wreſchen. £ 5 

BRESLAUER GASTHOF. Handelsmann Getert aus Bunzlau; die 
Digelfpieler Praeli und Spinetto aus Sardinien. 488. 

log. St. Martin 


PRIVAT. EOGIS. Fräulein Dierſchlag aus Sulau, a 
Nr. 3; Handlungs⸗Reiſender Roſenthal aus Berlin, log, Friedrichs⸗ 
frage Nr. 19; Kaufmann Hantke aus Warſchau, logirt Markt 45. 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Bekanntmachung. 

Zum 1. April 1857 wird an unſerer Realſchule 
eine ordentliche Lehrerſtelle mit einem Gehalte von 
500 Thlrn. vakant. 

Philologiſch gebildele Lehrer, welche ſich um die 
Stelle bewerben wollen, fordern wir hiermit auf, ſich 
binnen vier Wochen bei uns zu melden, und uns 

das Zeugniß pro facultate docendi, 
das Curriculum vitae, g 
die Zeugniſſe über ihre bisherige Thätigkeit als 
Lehrer 
einzureichen. f 

Poſen, den 13. Oktober 1856. 

Der Magiſtrat. 

Freiwillige Subhaſtation. ü 

Das zum Nachlaſſe der Valentin und Barbara 
Przybilskiſchen Eheleute, jetzt den beiden Geſchwi⸗ 
ſtern Johann und Joſepha Przybilski gehörige, 
zu Poſen auf der Vorſtadt St. Roch sub Ar. 19 
belegene und auf 175 Thlr. 1 Sgr. 9 Bf. abge⸗ 
ſchätzte Grundſtück ſoll theilungshalber im Wege der 
freiwilligen Subhaſtation in dem am 12. November 
d. J. Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn 
Kreisgerichtsrath Feſt an ordentlicher Gerichtsſtelle 
anſtehenden Termine öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden. 

Die Taxe und Kaufbedingungen können in unſerem 
Geſchäfts⸗Bureau III. C. eingeſehen werden. 

Poſen, den 26. September 1856. 
Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 
Königliches Kreis ⸗ Gericht, 
5 Abtheilung fur Civilſachen. 
1 Poſen, den 11. Oktober 1856. 

In dem über das Vermögen der Kaufleute Oskar 

und Hugo Gebrüder Baumert zu Poſen eröffne⸗ 


ten Konkurſe iſt der bisherige einſtweilige Verwalter, 


Kaufmann Rudolph Rabſilber hier, zum defini⸗ 
tiven Verwalter der Konkursmaſſe beſtellt worden. 


E 


ieee 
allgemeine Renten⸗, Kapital⸗ und 
Lebensverſicherungsbank 


e Nn 


in Leipzig iſt gegründet auf ein Aktienkapital von 


600,000 Thlrn., welches allmälig abgeſtoßen wird, 


ſo daß die bei ihr Verſicherten nach und nach in den 
Alleinbeſitz der Bank kommen, deren Nutzungen ihnen 
anfangs zur Hälfte, ſpäter ganz als Dividende aus⸗ 
gezahlt werden. Sie bietet die allermannigfaltigſten 
Verſicherungen zu den billigſten Bedingungen, geſtat⸗ 
tet Uebertragungen der abgeſchloſſenen Verſicherungen 
auf andere Perſonen und auf andere Verſicherungs⸗ 


arten, kontrahirt auf die kleinſten wie auf die größten 


Summen, und macht die Zeitwerthe der mit ihr abge⸗ 
ſchloſſenen Verſicherungen, welche fie in Kaſſe halten 
muß, ſpäter (ohne Nennung von Namen, aber mit 
Angabe der Nummern) jährlich bekannt. 

Nähere Auskunft (Proſpekte gratis) ertheilen (auf 
poriofreie Anfragen) das Bureau der „Zeutonia“, 
ſo wie alle Agenten derſelben. 


Die Kinderverſicherungs⸗ und Aus. 
ſtattungs⸗Erbkaſſe der „Teutonia.“ 
gewährt Vortheile, wie ſie keine ähnliche Anſtalt bie⸗ 


tet. Sie zerfällt in zwei Klaſſen. In Klaſſe I. iſt jähr⸗ 


lich nur Ein Thaler regelmäßiger Beitrag zu zahlen. 
Freiwillige Beiträge nach Belieben. Die Verſicherten 
erhalten am Schluſſe des 21. Lebensjahres: die all⸗ 
mälig eingelegte Summe vermehrt mit 33 Proz. Zins 
auf Zins und die Erbautheile an den ganzen Kaſſen⸗ 
antheilen der inzwiſchen verſtorbenen Verſicherten die⸗ 
ſer Klaſſe, gleichfalls mit 33 Proz. Zins auf Zins. 


In Klaſſe II. werden regelmäßige Beiträge gar nicht 


entrichtet, nur freiwillige. Im Falle des Todes wird 
das eingezahlte Kapital zurückgegeben. Jederzeit, wenn 
es verlangt wird, ſpäteſtens aber nach Ablauf des 
25. Lebensjahres erhalten die Verſicherten das einge⸗ 
legte Geld mit 33 Proz. Zins auf Zins und die Erb⸗ 
antheile an den für die inzwiſchen verſtorbenen Verſi⸗ 
cherten von der Bank aufgebrachten Kapitalien. — In 


beiden Klaſſen werden die Kaſſenantheile aller Verſi⸗ 


cherten jährlich bekannt gegeben, ſo daß Jeder deren 
Anwachſen verfolgen kann. Proſpekte find. bei den 
Agenten der Bank und auf deren Bureau unentgeltlich 
zu erhalten. Die Vermittelung eine Agenten der Bank 
iſt bei dieſer Verſicherungsart nicht nolhwendig, man 
kann ſich in portofreien Briefen direkt an die Bank 
wenden. 8 


In Breslau, der zweiten Haupt und Reſidenz⸗ 
ſtadt Preußens, mit 130,000 Einwohnern, welche 
viel Sehenswürdiges und Annehmlichkeiten als Wohnort 
darbietet, ſind mir Grundſtücke im Innern der Stadt, 
ſo wie in den Vorſtädten mit und ohne Garten, mit 
angemeſſenem Ueberſchuß zum Verkauf übergeben wor⸗ 
den, und empfehle mich hiermit an Reflektanlen zur ge⸗ 
neigten Beachtung. 

V. Lobethal, vereideter Agent 
in Breslau, Reuſche⸗Straße Nr. 15. 

Poſenerſtraße Nr. 110 in Win iſt ein bequem 
eingerichtetes Haus nebſt einem Stalle für Schwarz⸗ 
vieh und Garten aus freier Hand zu verkaufen. Nä⸗ 
here Auskunft ertheilt auf frankirte Anfragen der Leh⸗ 
rer Herr Tin zu Bin. 


2500 


in der 3 Meile von Poſen entfernten Paez⸗Mühle 
zum Verkauf und koſtet die Klafter franko Poſen der 
erſten Sorte 3 Thlr., der zweiten Sorte 2 Thlr. 
15 Sgr. Beſtellungen nimmt der Kaufmann J. M. 
Leitgeber entgegen. 8 


Holz⸗Verkauf. 


In der Sliwnoer Forſt bei Duſznik wird 
1 Buchen- und Eichen⸗Klobenholz billig ver⸗ 
auft. £ =. 


f Mein gezüchtete 
Cochin⸗China⸗Hühner und Hühne 
| ftehen zum Verkauf Königsſtraße Nr. II. 


Das Dominium Winnagora bei Milos law 
liefert zu jeder Zeit Faſanen zu 3 Thlr. das Paar. 


Klaftern gut getrockneten Torfes in zwei Sorten flehen | 


Sbonntag den 26. Oktober | 


mit dem 
neee 1 


Eisenbahn FE Frübzuge 


a ich 
Uetzbrucher Milchkühe, 
friſchmelkende, nebſt Kälbern nach Poſen; 


. ich logire 
im „Gaſthof zum Eichborn“, Kämmereiplatz. 
Schwandt, viehhandler. 


Lebendige Aale erhiell aus B 
verkauft jederzeit billig 
Jozef Palezewskis Sapiehaplatz 7. 


romberg und 


Angefangene und fertige Sticke⸗ 
reien, jo wie auch geſtrickte Winter-Waaren, 
als: Shawls, Mützen, Hauben, Kamaſchen, 
Puls wärmer, find wieder in großer Auswahl vor⸗ 
räthig und empfiehlt die 3 

⸗Woll⸗Handlung Wwe. J. Fuchs, 
Neueſtraße Nr. 14. 


Tulls, Stickereien, Filetarbeiten und ſeidene Stoffe 
werden billiger als irgend wo gewaſchen Grünſtraße 


(Bernhardiner⸗Platz) Nr. 7 bei 


PMHazurkiewie2.- 


Berliner und ſächſiſche, in lilla, a 


ſch⸗ und blaugrau, in moda, in hell, kali⸗ und küpenblau, 


in weiß, in chamois, in roſa und in ſchwarz. Engliſche in ſchwarz, naturbraun, naturgrau, 


in braungrau und blaugrau. 


Alle dieſe Farben in den verſchiedenſten Qualitäten, empfiehlt 


C. F. Schuppig, 
(F. W. Grätz) 


Markt⸗ und Neueſtraßen⸗Gcke. 


Die Konditorei und Chokoladeu⸗Fabrik 


von HEBT. Vassalli, Markt Nr. 6, 
empfiehlt feinſte Caracas-Cacao-Maſſe, ſowohl in 
Blöcken, als in kleinen Parthien, Chokolade Santee, 
isländiſches Moos, Vanillen⸗, Wurm⸗, Gewürz- und 


ſpaniſche Chokolade von Ports⸗Cabello⸗Cacao. 
f Magdeburger Sauerkohl 


offerirt billigſt 
Michaelis Peiser. 
Wegen Mangel an Raum iſt ein Kutſchwagen und 
eine verdeckte Britſchke Waſſer- und Schloſſerſtraßen⸗ 
Ecke Nr. 7 zu verkaufen. 


Zwei leichte, elegant gebaute, auf Druckfe- 
dern ruhende, halbbedeckte Wagen stehen 
billig zum Verkauf gr. Gerberstrasse Nr. 6. 


Die Lithographiſche Anſtalt von 


M. v. Jaroczyüski 


iſt jetzt Schüsenftraße Nr. 26 neben 
dem Hotel zur goldenen Gaus, und em⸗ 
pfiehlt ſich zu geneigter Berückſichtigung. 


Meinen geehrten Kunden die ergebenſte Nachricht, 
daß ich von Nr. 10 Breiteſtraße, vis à vis nach 
Nr. 20 verzogen bin. A 

Der Handſchuhmacher Ne LAN. 


Zur ſelbſtändigen Bewirthſchaſtung eines umfang⸗ 
reichen Gutes mit Brennereibetrieb wird ſofort ein 
ſich über ſeine Tüchtigkeit genügend ausweiſender Land⸗ 
wirih geſucht. Befähigte können ſich melden beim 
Rittergutsbeſitzer Herrn Wenther auf Gol cin 
bei Poſen. 


| 


| 


Heymauw's Taſchenkalender 


In Putz⸗Arbeiten geübte junge 


Damen finden mit bedeutendem 
Salair ſofort dauernde Beſchäfti⸗ 


gung in dem 


Sternſchen Putzgeſchäft, 
Wilhelmsſtr. Nr. 10. b 


Ein Commis, der in einem Material- und Eiſen⸗ 
Geſchäfte lange Zeit ſervirte, deulſch und polniſch 
ſpricht, wünſcht in oder außerhalb Poſen ſofort 
oder vom 1. November ein Engagement. 

Das Nähere beim Herrn Wystrzycki in 
Poſen. 


— — — ſ—h— — U 001 
Markt 82 iſt im zweiten Stock eine Wohnung 
von einer oder zwei Stuben ſofort zu vermielhen. 


„)FFꝗ A 

Der Doktor der Rechte Herr aver Okulieki 
wird erfucht, feinen gegenwärtigen Wohnort unter der 
ihm bekannten Adreſſe in Poſen anzugeben. 


—— 


für Aerzte und Chirurgen auf 1857, 
eleg. geb. 222 Sgr., durchſchoſſen 271. Sgr., 
iſt ſo eben eingetroffen und zeichnet ſich wie bisher 
durch reichen, mannichfachen und nützlichen Inhalt 
aus. Der wiſſenſchaftliche Theil glänzt insbeſondere 
durch den rühmlichſt bekannten Jahresbericht 
über die Fortſchritte der geſammten Me⸗ 
dizin in allen Ländern, der unterhaltende Theil 
durch die geiſtvollen humoriſtiſchen und ſatyriſchen 

Beiträge. 5 
E. S. Mittlerſche Buchhandl. (A. E. Döpner) 
in Poſen. 


Den Herren Rechtsanwalten und Notaren 
an werden empfohlen: ' dun 
Depösitalbuch, in Leinwandband 1 Thlr. 

5 Sgr., doppelt stark 1 Thlr. 20 Sgr. 
Notariats-Register, in Leinwandband 1 

Thlr. 5, Sgr., doppelt stark 1 Thlr. 20 Sgr. 
Prozess- Repertorium, in Leinwandband 
. Thlr. 20 Ser. N 


Wechsel- Protést- Register, in Leinwand 


band chr. zun 00 0 0 1 
Formulare zu Vollmachten — Substitutions- 


sche Buchhandlung (A. E. Di pHer) in Posen. 


Um Verlage der Deckerschen Geheimen 
Öber-Hofbuchdruckerei in Berlin (Wilhelms- 
strasse 75) ist so eben erschienen und in der 
Mittlerschen Buchhandlung (A. E. Döp- 
Her) in Posen zu haben: 


Preussischer Schul -Kalender 
Sechster Jahrgang. 

Mit Benutzung amtlicher Quellen 
herausgegeben von Dr. Eduard Mushäcke, 
ordentlichem Lehrer an der königstädtischen | 

Realschule zu Berlin. 
Erster Theil 18 Bog. kl. 8. in Kattun 
elegant gebunden, mit f. Faberschen Blei- 
stift u. Gummischnur 15 Sgr., durchschos- 
sen 20 Sgr. 
Inhalt: Notizbuch für die Zeit vom 
1. Oktober 1856 bis 31. Dezember 1857 
nebst vollständigem Kalender, Geschichts- 
Kalender, Schemata zu Schüler- Verzeich- 
nissen und Lections-Plänen und weissen 
Seiten zu Notizen; Abhandlungen über das 
christliche Kirchenjahr und die 42 kleinen 
Planeten, und Verzeichniss aller der das 
Erziehungs- und Unterrichtswesen, die Theo- 
logie, Philosophie, Philologie etc. etc. be- 
treffenden Zeitschriften Deutschlands im 
Jahre 1856. 
Zweiter Then, 19 Bog. kl. 8. in 
Umschlag geh, 15 Sgr. 8 


Inhalt: Das Königl. preussische Mini- 
ee ene n 2 
„sterium der geistlichen, Unterrichts- und 


Medizinal- Angelegenheiten und alle unter 
a denen BHBrde! e fis 
sämmtliche höhere Lehr- und Bildungs- An- 
stalten der Monarchie für das Jahr 1857. 
Gesetze und Verordnungen vom 12. Mai 
1855 bis 5. Juli 1856. Anhang: Die 
Beil Schulen und Lehrer. Die städti- 
schen Fortbildungs- Anstalten, Die städti- 
schen _Volks-Bibliotheken. Der Berliner 
Magistrat. Die städtische Schul-Deputation. 
Nekrologe ete. 
Jeder Th 
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6 
In meinem Verlage ſind erſchienen und zu beziehen 


Sonnabend den 25. Oktober 


durch jede Buchhandlung, in Poſen durch die friſche Wurſt und Sauerkohl bei 


Mittlerſche Buchhandlung (A. E. Döpner): 


Kalligraflezue wWory polskie 


dia sZzK I Elementarnyeh, 


pPoszyt pierwsz) i drugi. 
Jedes Heft koſtet 10 Sgr. 


Dieſe Vorſchriſten ſind nach einer neuen, leſcht faß 77 


lichen Melhode gearbeitet, die Ausſtattung ſauber, ſo 


daß ich ſolche auf's Beſte empfehlen kann. 


Jonas Alexander, Buchhändler, 
Buch und Steindruckereibeſitzer zu Rogaſen. 


Freitag d. 24. X. 7 UI. in der i Vortrag. 


Kirchen: Nachrichten für Poſen. 
Sonntag, 26. Oktober werden predigen; 
Enn Kette Vor⸗ und Nachm.: Herr Prediger 
Schönborn. 
Eb. Petrikirche. Vorm. Hr. Pred. Graf. 
Garniſonkirche. Vorm.: Hr. Conſ.⸗Rath Nieſe. — 
Nachm.: Herr Div ⸗Pred. Simon. 
Eb.⸗lutb. Gemeinde. Vor⸗ u. Nachm.: Hr. Pas 
ſtor Böhringer. f 
In den Parochien der oben genannten chriſtlichen Kirchen 
ſind in der Woche vom 17. bis 23. Oktober: 
Geboren: 10 maͤnnl,, 6 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 4 männl., 2 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 6 Baar. 


| BSamilien- Nachrichten. 

Die heute Vormittag 310 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau, Anna geb. Bie⸗ 
lefeld, von einem geſunden Mädchen, beehre ich 
mich hierdurch anzuzeigen. 

Poſen, den 23. Oktober 1856. ar 

Manger, Hauptmann und Kompagnie⸗Chef 
im 11. Infanterie⸗Regiment. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 
Verbindungen. Bredow: Hr. b. Bredow mit 
Frl. E. v. Stülpnagel; Görlitz: Hr. Rittmeiſter Erbo 
d. Schickfuß mit Frl. M. v. Merkaß; Wuſterhauſen: Hr. 
A. v. Kleiſt⸗Rauden mit Frl. A. b. Zaſtrow; Kloſter⸗ 
mannsfeld: Hr. H. Bennecke mit Frl. F. Kamlah; Schwe⸗ 
rin: Hr. Superintendent De, H. Karſten mit Frl. Aug. 
Bi Wrisberg; Naumburg a. S.: Hr. H. Ampach mit Frl. 
Vogt. 


Stadttheater in Poſen. 

Montag den 27. Oktober: Große Feſt-Vorſtellung 
zur Eröffnung der Breslau⸗Poſener Eiſen⸗ 
bahn. Prolog, geſprochen von Frl. Rionds. 
Hierauf: Die Hochzeit des Figaro. Große 
komiſche Oper in 4 Akten von Mozart. 

Zum erſten Male wird der Zuſchauerraum durch 
eine neue Krone mit 42 Camphin⸗Flammen erleuchtet. 
Billets zum erſten Rang und Sperrſitz find von heute 
an in meiner neuen Wohnung, Neuſtädter Markt, 


ſtellungen der Winterſaiſon, zu welcher Abonnements 
zum erſten Rang und Sperrſitz ausgegeben werden. 
Die Billets, gültig für die Dauer meines Hierſeins 
(Mitte Februar), koſten das Dutzend 5 Thlr. 
Poſen, den 23. Oktober 1856. 
Joſeph Keller, 
Direktor des hieſigen Stadtiheaters. 


tere anſehnliche 


T. L. Kretschmann, 

Bus Hotel de Vienne. 10 
Heute Sonnabend Wuütſtpicknick nebſt Kränzchen 
wozu ergebenſt einlad et 1 \ 
W. Philippo, Gichwaldſtr. 9. 


Schmorkohl, wozu ergebenſt einladet .. f 
Albert König in Lindenruh. 


Poſener Markt- Bericht dom 24. Oktober. 


Von Bie 


sein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Dig, 


3,22 6 327 6 
Aten ee 0112312721250 
Ordinairer Weizen 2 — — 2410 — 
Roggen, ſchwerer Sorte. . 125 — 2 —ʃ 
Roggen, leichtere Sorte .. . 120 — 122 6 
Große Gerſt ee. 127 6 2 26 
Kleine Gerſte 0. 4 — e BEN Me 
Jafra 525 | — | 271,6 
öcheibten 197 „ala zen. N RES 
Futtererbſen oe gel 21 —— — 
Winterraps. t . u. — 2142 — — 
Sommerrübſen 1 b 
RUHE. . NTSC, 14 10. [1 1415 | 
Kärtoffeln se Jie gend 15 176 
Butter, ein Faß zu 8 Pfdb.. 2 5 — 215 — 
Rother Klee, d. Ctr. zu 110 Pfd. —— - Mur 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.. — 22 61 
Stroh, d. Schock zu 12 fd. 5 — — 1 5415 — 
Rüböl, der Eir. zu 110 Pfb. — — — - —-|— 

Spiritus: die Tonne 

am 23. Oktbr. bon 120 . 25 — 2515 
24. à 80 3 Tr. 2422 6125 7 6 


Die Markt⸗Kommiſſton. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen ... am 21 Oktober Vorm. 5 Uhr 1515 an 


Produkten: Börfe, 


Berlin, 23. Oktober. Mogden wat ju Anfang 
des heutigen Marktes noch in feſter Haltung, und es 
wurden eiwas höhere Preiſe angelegt, als geſtern zum 


Schluß. Später ermattete die Stimmung ſehr, weil dis⸗ 


ponible wieder mehr offerirt wird, als Frage därnach 
beſteht. Die Kündigungen erneuern ſich unler ſolchen 
Umſtänden täglich und drücken auf den Werth des lau⸗ 
fenden Termines mit aller Wucht, indem ſſe vielfach 
Nealiſationsverkäufe erzwangen. Gekündigt 250 Wil. — 
Rüböl p. Oktober wird in Deckung viel gekauft und der 
Werth dieſes Termins hat fich nicht weſentlich verändert. 
Spätere Sichten waren heute mehr offerirt und eher ein 
Wenig billiger käuflich. Gekündigt 300 Ctr. — Spi⸗ 
ritus machte in der angetretenen Beſſerung heute wei⸗ 
dier rd. doch die höheren Preiſe lock⸗ 

ten viele Verkäufer hervor, wodurch ein Rückgang des 
Werthes herbeigeführt wurde, der die vorangegangene 
Beſſerung faſt aufwog. Gekündigt 10,000 Quart. 
Wind: Welt, Barometer: 284. Thermometer: 14 e +. 
Witterung; herbstlich ſchoͤn. 

Weizen bei ſtillem Geſchäft underändert, 89 Pfb, gelb. 
ſchleſ. a 90 Rt. verkauft, 

Hafer matt. 

Gerſte behauptet. 5 

Weizen loko 82— 100 Rt. nach Qualität, untergeord⸗ 
nete Waare 70—82 Rt. 


Sonnabend den 25. Oktober f r if ch e Wurſt mit 


Monat 524 a 51 a: | 
Nobbr. 51 2 50 Rl. bez. u. Bre, 50, Gb., Nobbr.⸗ 
Dezbr. 49 Ni. bez. ur Gd, 49 Br., 


Sr 


Noggen loko 50. — 53. Nt. nach Qualität, p. dieſen 


a 511 Mt. bez. u. Gd., 51 Br., Oktbr. 


Frühjahr 1857 
; 485 a; 48352 481. Rt. bez. u, Gd. n 481, Br. 5 
Gerſte große 48 3 51 Rt. g 8 
Hafer Toto 25 2 20 Nr. ik, 
MRübdöl loko 181 Nt. bez., p. bieſen Monat 185 a 
189 Rt. bez. u. Gde, 181 Br., Oklbr.⸗Novbr. 17 Nt. 
Bra, 174 Gd., Nophr.⸗Dezbr. 17 Rt. bez. u. Gd. 17 
m e . 17, Rt. bez. u. Br., 165 Gd., April⸗ 
Mai 155 Rt bez., 16 Br., 153 Gd. 8 
Leinöl loko 145 Rt. Br. Oktober 144 Rt. bezz 
Spiritus loko ohne Faß 31 a 31 Rt. bez, p. dieſen 
Monat 31 a 82 4 31% Rt. bez u. Br., 314 Gd., Oktbr.⸗ 


„Nopbr, 293 a 295 u 294 Nt. bez. u. Br., 29. Gd., Nobbr., 


Dezbr. 27 a 273 a 274 Rt. bez. u. Br., 27 Gd, Dezbr.⸗ 
Januar und SSR 26 Nt. bez. u. Gd., 264 
Br., April⸗Mai 267 Rt. bez., 264 Br., 26 Gd. . 
(dw Hdbl.) 


Stettin, 23. Oktober. Himmel bewölkt. Wind: 
NW. Temperatur: ＋ 11 R. > 

Weeizen ſtille, Tofo' 89-90 Pfd. gelber pomm. 96 Rt: 
bez., gelber 8690 Pfd. 85 Nl. bez., 8990 Pfol bun⸗ 
ter poln. und weißer und gelber ſchleſiſcher 96 Mt. bez., 
88—90 Pfd. ord. bunter poln. p. 90 Pfd. 92 git, bez, 
84290 Pfd. ard. gelber 764 Rt, bez., 88.—89 Pfb, gelber 
0 9 1 97 Ri. bez., 98 Rt. Bit., p. Frühſahr 84 

Br. ! 

Roggen flau, 8782 Pfd. 513 Rt. bez., 86-82 
Pfd. 51 Ni. bez., 8482 Pfd. 501 Rt. bez., 82 Pfd. 
p. Oktbr. 50 Rt. bez. u. Gd., p. Oktbr.⸗Novbr. 50 Nt. 
bez. u. Gd., 504 Rt. Br., p. Frühjahr 484 N. bez. u. 


B., 48 Rt. Gd. 


Gerſte unverändert, loko große pommerſche 74 — 75 
Pfd. 50, 494 Rt. bez., Oderbruch p. 70 Pfd. 49, 493 
Rt. bez., 74 75 Pfd. pommerſche 50, 503. Rt. nach 
Qual. bez., 74 — 75 Pfd. p. Oktbr. 52 Rt, für pomm. 
Br., ſchleſiſche kurze Lieferung 533 Rt. Br., p, Oktober⸗ 
Novbr. ſchleſiſche 503 Rt. bez., p. Frühjahr do. 45 Rt. 
Br., pomm. 44 Nt. Gd. 

Hafer matt, lokogp, 52 Pſb. 25— 24 Nt. bez. 

Erbſen loko kleine Koch 60 a 62 Rt. bez. 

Nüböl geſtern ſteigend, heute flau, loko 173 N. Br., 
p. Oktbr. geſtern Abend bis 174 At. bez., heute 1777, 
4 Ni. bez., 1772 Ni. Br., 17 Gd., p. Oktbr.Novbr. 
1644 Rt. bez., 165 Ni. Br., 163 Ni. Gd., p. Novbr.⸗ 
Dezbr. 163 Rt. Gd., 1677 Rt. Br., p. April⸗Mai 16 
Nt. Br. = 

Spiritus behauptet, loko ohne Faß 118, 4 8 bez., 
1 abgelaufene Anmeldung 114 $ bez., p. Oktbr. 113, 
4 4 bez. u. Br., p. Oktbr.⸗Nobhr. 123, 3 3 bez., p. 
Robbr.⸗Dezbr. 131 9 bez., p. Dezbr.⸗ Januar 134 8 
bez., p. Januar 134 $ bez., p. Frühjahr 137 8 Gd. 

(Oſtſee Ztg.) 


Breslau, 22. Oktbr. Wir notiren; weißen Weizen 
100102405 Sgr., gelben 939698102 Sgr. 

Roggen 85 Pfd. 55 — 56 Sgr., 86 Pfd. 56—57 
Sgr., 88-90 Pfd. 5962 Sgr. a 

Gerſte 45485 1 Sgr., beſte Qualität bis 58 Sgr. 

Hafer, 272930 Sgr. f 

Erbſen 6670 Sgr. 

Mais 50—55 Sgr. 

Oelſaaten. Wir notiren: Winterraps 120 — 130 — 
135 — 140 Sgr., Sommerraps 100 — 110 — 120 Sgr. 
Kleeſamen. Wir notiren: hochfein roth 20 20g Nt., 
fein und fein mittel 19— 193 Rt., mittel 18-219 Rt., 
bochfein weiß 21—21 Rt., fein u. fein mittel 20-202 
Rt., mittel 18—193 Rt., oxdin. 16—17—18 Rt. 

Nüböl loko und Oktbr. heute nicht offerirt, Oktbr.⸗ 
Nobbr. 173 Rt. Br., 174 zu machen, Nobbr.⸗ Dezbr. 
174 Rt. bez., April⸗Mai 16 Ni. bez. (B. B. Z.) 


Telegraphiſcher Börfen: Bericht. 


Liberpool, 23. Oktober. Vaumwolle: 20,000 Bal⸗ 
len Umſatz. Steigende Tendenz. 


jan Ra vom 21 vom 22. vom 23. vom 22. | vom 23. vom 22. vom 22 
Fonds und Aktien Börse, Westph.Rentbr./4 | 924 bz 92 bz Berl.-P.-M. L. C. 41 98 be 984 B Niederschl.-M. 4 91 6 91 6 Thüringer 4 1294-30 bz 129 bz 
Berlin 2 d 22..Okteber 1858. Szebische 1 92 B 9) ba . b. 4h 8 „„ 98 hz „ e br 91 b 91 b. br. Ag 998 b: df ba 
Prouss Fonds- und Geld- Ochse. Scblesiche - 4 | 914 bz 910 Berlin-Stettiner 4 140-39 ba 140 bz “Pr. I. II. Sr. 1 91 b: 91 bz III. E.. 99 b: 909 be 
I von 23. om 22 br. Bkanth.-Seb. 4 1393 bz 1397 6 = - Priäg) — -—- - - 11. 4 90%°B 90% 5 Wilhelms-Babnſa 
eee | FM ee biscogt,⸗Comm. 4 |131 etw 34-129 3-30 3-4 b Brsl.-Freib. -St. 4 152 B 54 5 e ee e htl 0 5 
87 991 15 991 15 Min.-Bk.-A. 5 —— 324b—— 0 g 7 ee 103 bz 142% bz Niederschl. Zwbſa 2 + 
St. Am. 1850 45 99 be 2 Br ; öln.-Crek.-St. 6 E „(Fr. W. bi 524 5 
1852 If 994 bz 995 bz Friedrichsd 8 140 bz 1134 bz . iz 5 Bau Al en nt = 5 Ba san - 
8 a AB erte eteebtindener 14 00 8 bz 1534 6 ſoObersehl. L. A, 31196⸗973 b 194 6 Ausländische Fonds, 
1854 114 995 B _ | 99% be Eisenbahn - Aktien. = - 1Pr;jäg].998 8 994 6 Ann 0 180.827 bz 1790, 0.130 Braumschw.BA.j& |. - — 1484 b 
855 90 b. 5699905 b, 50 99% ell. E. 102 6 102. ERS I Weimarsche - 4 1304 6 130 bz 
St.-Schuldsch. 33 84 bz lb 835 bz I Aach.-Düsseld. 330 85 B 85 bz 85 — 4893 b 89 B N L - Bi3H 794 B 794 B Geraer - 4 107A bz 108 6 
Seeh.-Pr.-Sch. — 215 6 2045 6 Anh ernie 5 - "II Em. 4 895 B 895 B „ 9.4 88 68 884 B bDarmst. C.-BA. 4 146-47 bz 144-454 bz 
St.-Präm,- nl. 3135 b 113 bz II. Em. 1 Szt 5 621 b: IV. Em. 4 805 B 893 B „ E. 76, bz 76 bz Oesterr Metall.) 79 bz 79 6 
K. u ‚Schuldv ld — — — — — Mastrieht.j4 625 G 62} bz Düsseld.-Elbert. 4 145 B 145 bz Oppeln-Tarn. 4 1065. 6 1064 6 „ SaderpA 4 102% bz 102 6 
Berl. Stadt-Obl, 46 984 8 99 bz „ Brill eee e hr br —— 89 f ß bez. W. (St. V.) 59 6. 59. „ba „ Fat. A 5 80 bz u B 808 bz 
„ — Amst.-Rotterd. 4 72 5 71 ere Bo — — — — — Ger. .) — — — — „ Banknot, — 964 B 965 bz 
K.uN.Pfandbr. 3 805 B 30% bz berg. Märkische | 86 bs 86 bz Fr. St. Eis. 3 139-% b 138738 b 11. | — — , Kuss Eusl,-A. 5 105 6 10051 6 
Östpreuss, 3 864 6 864 6 - - Pr.’s 101 bz 101. bz - — Pr. 4 283 bz 283 3 [Rheinische 11127 6 112 bz 5 Anleihe5 994 b 99 bz u 
Pomm. 34 884 bz 88% B - II. Em. 5 101 bz 101 bz Ludwigsb.-Bex. 1 138 bz 1367 bz - (St.) Pr. 41114 bz — 60 Anleihe 1005 bz 100} et b 
Pösensche 1 934 6 ae G Dim.-8.-P. 4 — user Löbau-Zittau, 4 60 62 591 0 St.) Pr. 4 — = Zee la, Sehg 04 814 bz S1 bz 
neue 3 864 6 86 8 Berlin-Anhalt. 4 168 bz 163 bz Magd.-Halberst. 4203 B 203 V. St. g. 3 — — — Poln. Pf III. Em. A4 914 915 B 
chlesische - 3 86 6 86 6 11. 88 Pr. (4 2» —— | =, — Magd. Wittenb. 43 43 bz 435 bz Kuhrort.-Cref. 35 8958 895 8 Poln. 500 Fl. L. A 86 B 
Westpreuss.- 33 834 G 83 6 Berl.-Hamburg. 4 1006 190 bz 5 eee — — „ Pr. 1% 4 —, — — A. 300 Fl. 5 927 6 
H. u. N. Rentbr. : 550 1 92 8 bz - 11 Be 5 1004 6 1004 i Lu 44. — — — — — 4 — b — — — e BDO F. 21 II 
ER , e F . Ileekſenburger 1 523-1 bz 514-52 1-40 Starg.-Poseuer 33 981 0 98 bz Kurhess, 40 Ar. — 38 b. 387 
Pokensche 21-914 B 915 bz Berl.-P.-Magd. 4 180. 6 = bz Miinet.-Eadt it —2. ' 513-5 U ez Pr. 11 Di 1 Ipädenschegärt || 127710 RAR 
Preussiskha - 4, 92 G ger Pr. A. B. 4 894 bz 894 bz Neust.-Weissb. 4 „ ? Ale Mall UT Hamb, P.-A, 67“ 0 67 


Das Geschäft der heutigen Börse war unter den gegenwärtigen Verhältnissen ungewöhnlich belebt zu 
nennen. Von Bank-Aktien standen wieder die Diskonto-Commandit-Antheile ausschliesslich im Vordergrund. 
In Eisenbahn-Aktien war der Verkehr heute lebhafter; namentlich waren es Berling Potsdamer, die stark ge- 
sucht wurden; ung ausserdem Wurden Oberschlesische Littr. A., Littr, B. und die 3, Einissiom, 'Cöln - Minde- 


ner, Kosel- Oderberger, Thüringer, Bexbacber und österr. -Tranz. Staatsbahn-Aktien gefragt und, höher bezahlt; | Brief. Wilhelmsbahn (Kosel-Oderberger) —, Neue Emission —. Prioritäts-Obligationen 884 Brief. Oppeln⸗ 
“Auch kamen Rheinische Stamm- Prioritäten wieder einmal in Handel. Die Fonds hätten beute unbedeutenden Tarnowitz 106 Brief. Minerva - Bergwerks-Abtien 894 Brief. (B., B. 2.) 
Verkehr. Von preuss, Fonds wurden 58er Anleihe, Staatsschuldscheine, Seehandlungs - Prämienscheine wieder 22 
besser bezahlt. Pfandbriefe blieben zu den gestrigen Coursen auch heute gefragt. Rentenbrieke unverändert. 5 2 80 
g ua. 92 a da e eee en Telegraphische Correspondenz für Nonds- Course. 

Breslau, den 22. Oktober. Die Börse war heute in sehr günstiger Stimmung, in weleher sie ENTER TRETEN hi . 11 f 
bis zu Ende beliarrte. Ein sehr bedeutendes Geschäft war in Freiburger 3. Emission, welehe von 1274-129 Amsterdam, Dönnerstag, 23. Oktober, Nachmittags 4 Uhr. Fester Markt. Oestreichische 


Effekten lebhaft, 

"Schluss-Oourse, 5proc. Oestr. Nat.-Anl. 744. öproc. Metalliques Litt. B. 82,4. "5proc. Metalligues 
72%. 2%procent, Metalliques 373. Oestreichische Credit⸗Ackien — 1brocent. Spanier 238, 3proe. Spanier 378. 
Aprocent. Russen Stieglitz 923 Hproe. Russen Stieglitz de 1855 943. Mexikaner 20 . Londoner Wechseln kurz 
11, 50 Gar Wechsel, kurz 324. Hamburger Wechsel, kurz 35%. Petersburger Wechsel 1,82. Holland. 
Integrale 613. a f 


steigend gehandelt wurden; aueh Berliner, Diskonto- Commandit-Autheile Waren beliebt. N 
Schluss- Course. Alte Darmstädter Bank-Actien 145 bez. und Brief. Junge Darmstädter Bank-Aetien 
132 bez, u. Geld. Geraer Bank -‚Actien, 109 Briek. Thüringer Bank-Actien, 1025 Brick, Süddeutsche Zettel- 
‚bank 108 bez. Oestreiehische Credit - Bank - Actien 160— bez. u. Brief. Dessauer Oredit-Bank-Actien 102% 
“Brief Leipziger Credit -Bank- Aktien 106 Brief, _Meininger Credit-Bank-Actien 102 Geld. Disconto-Comman- 
»art- Antheile' 12924’ bez. Moldauer Oredit-Bank-Actien 100 f Br. Luxemburger Bank 1014 Geld. Posener 
Bank-Aetien 104 Geld, Genfer Credit-Bank —. Jassyer Bank —. Berliner Waaren- Credit-Bank-Actien 1064 N 1 a RE 
Biiek, Rhein -Nahe-Bahn, 94% Brief: Berliner ‚Handels-Gesellschaft-105}Brief, Berliner Bankverein 103 Gd. „London, Donnerstag, 23. Oktober, Nachmittags 3 Uhr. Börse fest. Silber pro Unze 62d. 
Schlesischer Bankverein 1013 — 17 bez. Elisabeth Westbahn 103 Brief, Theissbahn 1014 Geld. Norddeut-⸗- Schluss- Course. Consols 928. 1procentige Spanier 237. Mexikauer 213. Sardinier 88. Sprocentige 
sche Bank in Hamburg 1025 Geid. Hamburger Vereins- Bank- Aktien —, Kärntbener Bahn —, Folnisehe I Russen 106. Ahprocentige Russen 96. Lomb. Eisenbahn-Actien —. s 
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